
Freitag , de « 20 . Iaauar 1888 . 5 . Jahrg .

der sehr
nbermat
cits aß

t,
mngen
Alle feine
Zesondcrr
Stande , «J
et - ***

tellt m #

se ocrffflW

n wären. >
vill . %
tischer
ffen t«h,
s Gei
: sie du-

iit Weibe
ringen i

limMimIi .
Krgan für die Interessen der Arbeiter .

istlicher
e. so M

lenze ; er '

VwsDie Kerechtigung der Ardeiter -
Ni?m°n>l dewegung ,
' olonien bedeutendste aller Erscheinungen auf dem Gebiete

eine öffentlichen Lebens unserer sehr kritischen Zeit , wird

,cn es Wj l " ' "1") 1 von konservativen wie liberalen Sozialpolitikern
Dem immer noch bestritten . Zn einer geradezu unbegreiflichen

Zureau �Verblendung , die selbst unter dem Gesichtspunkte des schwer -
uo Lc #«iegendsten Sonderintereffes nicht zu entschuldigen ist, find

. diese Sozialpolitiker bestrebt , der selbstständigen Initiative
vcrhand ' des Arbeiterstandes zur Verbefferung seiner Lage entqeqen

- ' langelEzu wirken , mdem sie zugleich die V o r m u n d s ch a f t über

: gf rb«W' -S< machen .
vs ö'

uckdru-Ä. . Gegenüber diesem Unrecht , welches zugleich ein sehr be -

>u drn��vilicher sozialpolitischer Fehler ist, wollen wir einmal die
id geh' ' l Ansichten stellen , welche im Jahre 1863 , also zu Beginn der
>hner n»» deutschen Arbeiterbewegung der vielgenannte Sozialpolitiker

H ub er in seinem Buche : „ Die Arbeiter und ihre Rath -
geber " über diese Bewegung äußerte .

rtfdjf ' Huber erklärt , keinen Augenblick anzustehen , in dieser
Bewegung eine relativ so große Berechtigung anzuerkennen ,

ius tn lrgenv einer anderen der vielen Strömungen und
cstrebungen des öffentlichen Lebens . " Dann führt

aus :

m. )

ifclie
n Rede.
seseye „ Die Berechtil

sowohl in den a l l g e

allgemeinen Ziele und

gung der Arbeiterbewegung i

lgemeinen Ursachen ,
erkennen wir

als in dem

. in den Mitteln und
Wegen , welche zur Ausführung dienen sollen . — Wir
haben jedenfalls kein Recht , dem Programm der Arbeiter

emger Vertrauen hinsichtlich und zwar befferer und bester
nsichten , Wünsche , Gesinnungen und Bestrebungen der Be -

oegung zu schenken , als irgend einen andern von irgend
einer Seite her zur Oeffentlichkeit gelangten Programm . Die

esentlichen Punkte des Ärbeiterprogramms ergeben sich eigent -
ich ganz von selbst aus der Lage und

atur der Dinge , so daß sie den
eweis ihrer Aufrichtigkeit in sich selbst

ragen .
„ Ob die Arbeiter gerade am besten befähigt sind , ihre

Mniben�Leie Sache zu führen — ob nicht auf andern Seiten der

ziet ba� Beruf und die Befähigung der Initiative und Leitung oder

mhöh #,fvenigstens einer kräftigen und entscheidenden Mitwirkung
er Uli -':, illchzuiveisen gewesen wäre , darauf kommt es hier nicht an .
Ver Dieser Beruf ist jedenfalls weder von

Leiten der höheren sozialen Klasse , noch
o n Seiten des Staats in irgend nennens -

foerthem Maaß erkannt und erfülllworden ,
vuch für die nähere Zukunft mehr zu erwarten

tmur .
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- 87 , Vl , " ®a8 Sie für häßliche Wortspiele machen, " lächelte
zZ�l�ebekka , leicht erröthend . „ Wie kann man dahin , wo

?äse flan gern gesehen ist, zu oft kommen ? Das verstehe
,00 nicht . "
afchatet „ Und wenn eS nun zu oft für mich wäre ? "

ilv � „ Das verstehe ich wieder nicht ; wenn Sie gern kom -

vm? iten , und ich — hätte das doch so gern geglaubt — "

; 0 % „ Sie sind so lieb und gut , Rebekka, " sagte der

M Mann , „ daß Ihnen die Welt nur immer , wohin
50 f ' SrKr schauen, Ihr eigenes Spiegelbild zurückwirft . Oh,

00 R!- ,�le' ben Sie so — ich kann Ihnen nichts weiteres

lid ) uw ' Jüiffchen I "

, sprechen heute wirklich in lauter Räthseln, " sagte
keiseb . ,�st �[schüttelnd das schöne Mädchen . „ Aber wollen Sie nicht

85 Ä- stehen da so mitten in der�Stube — oder
)ftr das nuriV j , n n �zeiucy , ven ©te im �oruoergeyen ao »

ins « 4�1 istnT"
ra0 ' um vielleicht eine alte Verpflichtung einzu -

I OO�i.�. „ Es wäre möglich , daß es — ein Abschiedsbesuch sein'
11» % �vte, erwiderte Wendelsheim , aber wie scheu und halb ab -

' — andt .

„ Ein Abschiedsbesuch ? " rief Rebekka erschreckt . „ Sie
Ren fort ?"

AoF ' A~ n
~ muß vielleicht — doch diese kurze Stunde

� mir uns nicht verbittern ; kommen Sie zum Instrument
W mo haben Sie Ihre Lieder , daß ich noch einmal Ihre

,y Stimme höre ! "
� » " �4 werde nicht singen können , Herr Baron . "

'' Jn . . „ Es wird schon gehen ; wie Sie Musik hören , können

Ä. nüht widerstehen . "
HosÄ, � „3ch will es versuchen, " hauchte das schöne Mädchen

eu

lag durchaus kein genügender Grund vor , er müßte
denn eben durch eine solche Bewegung der

Selb st Hilfe hervorgerufen werde n . "

Zu diesen letzten zwei Sätzen müssen wir einige

Bemerkungen machen . Die deutschen Arbeiter , welche

sich der Bewegung anacschloffen haben , sind seit
1863 den Beweis nicht schuldig geblieben : daß sie zur

Führung ihrer eigenen Sache sehr wohl be -

f ä h i g t sind . Und gerade diese Thatsache ist die Ursache

gewesen , daß die höheren sozialen Klaffen und der Staat

sich endlich dazu verstanden , die Versicherung abzugeben ,
vem Arbeiterstande helfen zu wollen . Die selb st st än -

dige Initiative der Arbeiter hat , wie Fürst Bis¬

marck in der Reichstags sitzung vom 26 . November 1884

offen und unumwunden erklärte , von dem Augenblicke an ,

wo man ansing sie zu fürchten, die Ursache abgegeben „für
die mäßigen Fortschritte , die wir in der Sozialreform über -

Haupt gemacht haben . " Nichts dokumentirt schärfer und

deutlicher die Berechtigung der Arbeiterbewegung , als

dieses Zugeständniß aus dem Munde des leitenden deutschen
Staatsmannes .

Huber fährt in seinen Ausführungen fort :
„ Was nun die Z i e l e dieser Bewegung betrifft , so laufen

sie natürlich auf Dinge hinaus , die den Theilnehmern nöthig und

wünfchenswcrth erscheinen und werden eben deshalb wesentlich
bedingt durch das , was ihnen in ihrer gegenwärtigen Lage
drückend und unangenehm erscheint . Nun ist aber vernünf -
tiger und billiger Weise gar nicht zu leugnen , daß die

gegenwärtige Lage , die Zustände der arbeitenden Klaffen ,
vor allem der Lohnarbeiter , eine Menge dringender Uebel -

stände aufzuweisen hat , unter denen zunächst eben die Ar -
beiter selbst leiden , die aber auch dem Gemeinwesen schon
jetzt ernstliche Nachtheile und noch dringendere Gefahren für
die Zukunft bereiten . Und zwar handelt eS sich keineswegs
blos um solche individuelle Uebelstände , welche , im wesent -
lichen noch durch individuelle Umstände , Ursachen und Ver -
schuldung hervorgebracht , nur Sache individueller Abhilfe
sein können . Es handelt sich vielmehr um allgemeine Folgen
und Symptome sozialer Krankheitsursachen , welche
Sache eines entsprechenden Heilverfahrens sind und
sein müßten . Wer nicht blind gegen alle Lehren
der Geschichte und alle Zeichen der Zeit ist,
der muß zugeben , daß diese Arbeiterfrage , die Zustände ,
worauf sie sich bezieht , keine wesentlich geringere
welthistorische Bedeutung und Berechti -
gung haben , als irgend eine der großen Veränderungen ,
welche die Geschichte in den Zuständen und Verhältniffen
ganzer sozialer Klaffen aufweist , wie z. B. die Mittelalter -

lichen Hörigkeitsverhältniffe . Die Arbeiter wollen ihre
ganze Lage verbessern , heben und be -

festigen . Sie wollen nicht etwa blos Abhilfe dringender

leise und schritt zum Flügel , den sie öffnete und einen Band
mit Liedern vornahm , der obenauf in ihrem Pult lag . Sie

hatte sie ja täglich durchgespielt .
Bruno war ganz tüchtig auf dem Instrument und be -

gleitete besonders vortrefflich , und daS Mädchen fang dazu
mit einer so vollen und so glockenreinen Stimme und dabei
einem so weichen , schmelzenden Ausdruck in den Tönen , daß
es dem jungen Mann wirklich bis in alle Herzensfasern
drang und er genau aufpaffen mußte , um nicht selber aus
dem Takt zu kommen .

Die Mutter stand dabei , die Hände gefaltet , und war

glücklich . Plötzlich sprang WendeSheim in die Höhe .
„ Rebekka, " sagte er , „ Zhre Töne dringen durch Mark

und Bein , und es ist manchmal , als ob sie einem das Herz
aus der Brust reißen könnten . Mädchen , wo haben Sie die

wunderbare Stimme her ? "
„Ach, ich mußte mich heute so zusammennehmen, " sagte

Rebekka schüchtern , „ich hatte solche Angst ! "

„ Angst - und wozu Angst ? " fragte die Mutter „ Der
Herr Baron weiß , wie Du singst , und Du brauchst Dich
vor ihm nicht zu geniren — und vor keinem Menschen .
Aber glauben Sie , Herr Baron , daß Sie der einzige sind ,
vor dem sie überhaupt den Mund aufthut , ihren Vater

und mich ausgenommen . Wenn Besuch da ist und wir

bitten sie noch so schön, da macht sie bald die , bald zene

Ausrede , und wenn wir sie lange quälen , geht sie ganz weg

und kommt nicht wieder . " _ „ „
„ Weil ich mich nicht selbst begleiten kann , Mutter, "

sagte das junge Mädchen tief erröthend .
„ Ob Du nicht kannst, " rief aber die Mutter , m,t dem

Kopfe nickend , „ ob Du nicht kannst , wenn Du willst ! Sie

sollten sie nur hören , Herr Baron , wenn sie ganz allein ist,
wie sie da spielt und dazu singt , daß mir alten Frau manch-
mal die Thräneu aus den Augen laufen . "

„ Du lieber Himmel, " sagte Rebekka seufzend , „ wir leben

hier gar so einsam in unserer kleinen , abgeschlossenen Welt .

Die Musik ist da ja das Einzige , das uns Ersatz bieten

kann , und wie der Vogel draußen auf den Zweigen sein
Lied unbekümmert zwitschert , gut oder schlecht, wie es gerade

Nothstände , Rettung vor gänzlichem Verderben ; sie wollen

vielmehr eine Vermehrung und Steigerung nicht nur der

Beftiedigung der nothwendigen täglichen Lebensbedürfnisse ,
sondern der Lebensgenüsse und Lebenshofs -
nungen für sich und die Ihrigen , nach Ver -

hältniß deS in der ganzen Landesart und Zeit gegebenen
Zuschnitts

' aa - r '
und ohne willkürliche Beschränkung nach dem

Maßstabe , den etwa Andere , Dritte , sebr willkürlich
an ihre Lebenshaltung anlegen möchten . Sie dehnen dieses
Streben auch auf das sittliche und intellektuelle

Leben aus , und können das füglich bezeichnen als ein

Streben nach Betheiligung an allen Vor -

theilen der modernen Bildung , nicht aus -

nahmsweise für einzelne , sondern als Regel für die ganze
Klasse . — Jedenfalls hat dieser Standpunkt unendlich
viel mehr sittliche Berechtigung als jener , wo

man aus der Fülle des Ueberfluffes den Arbeiter , den

Armen , mit dem Theil abfinden zu können glaubt , womit

sich das arbeitende Thier begnügen muß — des Leibes

Nothdurft . —

So urtheilte vor 25 Jahren ein Sozialpolitiker , der

sich bei allen die Arbeiterftage betreffenden Erörterungen
von peinlichster Vorsicht leiten ließ , über die Berecht » -
gung der Arbeiterbewegung . Während deS

vergangenen Vierteljahrhunderts ist, unter der Einwirkung
einer rapiden Entwickelung aller wirthschaftlichen Verhält -
niffe und der darin begründeten Verschlimmerung der all -

gemeinen sozialen Situation , diese Berechtigung immer

offenkundiger geworden , — s o offenkundig , daß sich unsere
Reichsgesetzgebung dazu verstehen mußte , den Arbeitern die

Koalitionsfreiheit zu gewähren , was einer aus -

drücklichen Anerkennung der Berechtigung der Arbeiter -

bewegung entspricht . Das in jüngster Zeit immer rückhalt «
loser zu Tage tretende Bestreben , die Koalitionsfreiheit
wieder zu beseitigen oder wenigstens möglichst einzuschränken ,
entspringt demselben reaktionär bevormundenden Geiste , der
sich unterfängt , die Berechtigung der Arbeiterbewegung über -
Haupt zu leugnen .

Dieser Geist ist ein Geist des Jrrthums und der Thorheit ,
der den Samen seiner Vergänglichkeit und seiner Zerstörung
m sich selbst trägt und deshalb nicht zu fürchten ist ,
möge er es gleich zu scheinbaren Erfolgen bringen . Die
Arbeiterbewegung wird an ihm nicht scheitern, so lange sie
ihrer hohen Humanitären , sittlichen und kulturellen geschicht ,
lichen Aufgaben sich bewußt bleibt und jene Bahnen inne
hält , die beweisen : daß sie redlich bemüht ist, die Entfchei -
dung nicht durch rohe Gewalt , sondern durch den Sieg
der beffern Ueberzeugung im Bunde mit der zu gründ -
lichen Reformen drängenden Macht der Thatsachen herbei -
zuführen .

heraus kommt , so singe ich auch — aber nicht bester .
Mütterchen , gewiß nicht besser."

Bruno hatte sich in seinem ganzen Leben noch nicht so
befangen gefühlt . Er war sich bewußt , was rhu heute
eigentlich hierher geführt — in welche gedrückte , peinliche
Lage ihn sein Leichtsinn gebracht ; aber er wäre nicht im
Stande gewesen , zu dem Mädchen heute von Geld zu
sprechen und ihr Fürwort bei dem Vater zu erbitten .
Alles , was gut und edel in ihm war und vielleicht lange
da geschlummert hatte , oder auch durch das schale Garnison -
leben , seine Umgebung und tägliche Gesellschaft betäubt und
unterdrückt gehalten worden , erwachte heute mit voller und
vielleicht nie geahnter Stärke , und gute , ernstgemeinte
Vorsätze für sein künftiges Leben keimten in feinem
Herzen ftrsch und gewaltig empor . Er nahm Rebekka ' S
Hand und sagte leise : „ Dann muß ich Ihnen um so
viel dankbarer sein , Rebekka, daß Sie gerade in meiner
Gegenwart die Scheu ablegen . Sie haben mich recht glück -
lich damit gemacht , und die Erinnerung an diese Zeit wird
immer — so lange ich noch lebe — mir die schönste und
liebste sein . "

„ So lange Sie noch leben — Gott der Gerechte \ "
lächelte die Frau . „Sollte man nicht glauben , wenn man
Sie hörte , Sie wären ein Mann von achtundachtzig Jahren ,
mit grauen Haaren und mit einem Stocke ? So lange Sie
noch leben — Sie fangen ja erst an , und der liebe Gott
wird Ihnen schon ein langes und freudiges Leben schenken .
Wir werden uns wieder sprechen . "

Die beiden jungen Leute schwiegen . Jedes mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt, und die Mutter sah Eins nach
dem Andern verwundert an .

„ Nun , wie haißt ? " lächelte sie endlich . „ Keine Musik ?
Keine Unterhaltung ? Wo bleibt da die Gesellschaft ? Was
hast Du nur , Bekkchen ? Hab ' ich doch geglaubt , das Kind
wäre nur so still und schweigsam , wenn sie allein wär ' ; jetzt
macht sie ' s in der Gesellschaft gerade fo. "

„ Ich dachte eben — Mutter — der Herr Baron hat
vorhin angedeutet , daß er nur hergekommen wäre , um Ab -
schied von uns zu nehmen . "



Tnginak�orrefponllmzen.
Leipzig , den 18. Aanuar . Die „Leipziger Zeitung " , das

amtliche Organ unserer Regierung , führt im Ganzen genommen. . - — - - * * '
als einerein sehr glückliches Dasein — sie wird vom Staate ,

guten Vorsehung , behütet , gepflegt und beschützt , und braucht
reine gemeinen Sorgen zu haben um Abonnenten und

Abonnentcngelder . Der liebe Staat ernährt sie doch . Alle

zwei Jahre kommen aber einige Tage , wo dieses beschauliche
Dasein grausam unterbrochen wird , nämlich die Zeit , wo der

Landtag sich mit dem Budget der „Leipziger Zeitung " und
dem ihrer Stiefschwester in Dresden zu beschäftigen hat . Da

giebt es boshafte Stichelrcdcn , und von grimmigen Gegnern
werden die zwei letzten Jahrgänge des sonst so glücklichen
Blattes durchmustert , um Anhaltspunkte für herzlose Kritik zu
finden .

Auch diesmal ist die „Leipziger Zeitung " ihrem Schicksal
nicht entgangen . War der Deputationsbericht schon mit aller -

Hand fatalen Spitzen und Spitzchen gespickt , so war vollends
die mündliche Verhandlung in der letzten Donnerstagssiyung
des Landtags geeignet , der Redaktion der „Leipziger Zeitung "
fürchterlich klar zu machen , daß in dem einst so „gemüthlichcn "
Sachsen auch unter Kartellbrüdcrn „die Gemüthlich -
keü " ein überwundener Standpunkt ist . Es erging
der armen Leipziger „ Muhme " recht schlecht , und

sogar ihre Freunde und Beschützer machten sich ein Vergnügen
daraus , sie zu knuffen und zu puffen .

Auf die Einzelheiten kommt es nicht an . Um weltgeschicht -
liche Thatsachen und Ereignisse handelte es sich nickt , und die

mündliche Kritik beackerte im wesentlichen dasselbe Terrain wie
weiland der schriftliche Bericht .

Aber ' die zartbesaitete Redaktion der „Leipziger Zeitung "
nahm die Sache tragisch — und das ist gerade das Komische
von der Sache — ; und in der vorigen Sonnabend - Nummer

veröffentlichte die gekränkte Unschuld unter dem etwas räthsel -
Haft - prosaischen Titel : „ Zum Kostenpunkt " eine journa -
tistische Elegie , wie sie gleich mitleiderweckcnd wohl noch in
keinem Blatt und sicher in keinem Regierungsblatt er¬
schienen ist .

Nachdem zunächst mit anerkennenswcrthem Geschick die re -
daktionellcn Sünden , welche im Landtag zur Sprache kamen ,
ignorirt und die finanziellen — Rücksichten in den Vordergrund
gedrängt worden sind , macht die Redaktion einen verzweifelten
Versuch , sich in die Brust zu werfen und entwickelt ihr —

redaktionelles Ideal . Dasselbe ist so hübsch , daß
ich es den Lesern des „Berliner Volksblatt " nicht vorenthalten
kann . _

„ Der älteren Generation " , so schreibt die „ Muhme " ,
. . Der älteren Generation , die sich noch der reichen Erträgnisse
Der Leipz . Ztg . aus früheren Jahren erinnert , im Uebrigen aber
der Zeitung ihre Sympathien gewahrt bat , wird zur Erklärung
der Hinweis auf die Thatsache genügen , daß seit etwa 20 Jahren
nicht nur die Welt , sondern auch die Zeitungswelt eine andere

geworden , daß auch die amtliche Presse des Monopols , unter

dessen Schutz sie, wenn auch nicht rechtlich , so doch thatsächlich
stand , längst verlustig gegangen und dem die ganze moderne
Welt beherrschenden Gesetze von „ Angebot und Nachfrage "
unterstellt worden ist . In diesem allgemeinen Kampf um das

Dasein auf der Oberfläche zu bleiben und vielleicht sogar ein

recht gutes „Geschäft " zu machen , giebt es nun zweierlei Wege :

1) Man schwimmt m i t d e m S t r o m e , da wo er am

breitesten ist , läßt sich auf Grundsätze sonst nicht viel ein und

befolgt als cinziacs Prinzip , nur das zu bringen , was gefällt .
Das , was der Masse gefällt , ist aber stets mit wenig Mühe ,
Nachdenken und Geschmack zu beschaffen , bringt viel ein und

kostet wenig . Die einzige Anforderung , die an die Redaktion

dieses Theils der „öffentlichen Meinung " gestellt wird , ist ein

scharf und glücklich ausgebildeter Spürsinn für das . was die

denkbar stärkste Massenwirkung auszuüben vermag .
2) Die zweite zweifellos höher stehende Gattung , von Presse

ist diejenige , die zwar nicht mit dem Strome , aber mitderPartei

schwimmt . Ist die Partei stark , der Partcistrom breit genug , so
wird auch diese Art Preßthätigkeit nicht viel Kopfzerbrechen kosten
und sich reichlich lohnen . Man bringt , nicht was Allen , aber was
der Partei gefällt , und das ist bekanntlich nicht gerade schwer .

3) Die dritte Gattung schwimmt weder mit dem
Strome noch mit der Partei , sondern muß sich ihren
eigenen Weg bahnen auf die Gefahr hin , daß er weder der

Masse noch der Partei gefällt , ja mit der absoluten Gewißheit ,

daß er heute dieser , morgen jener , auf die Dauer aber keiner

Partei gefallen wird . Eine politische und religiöse Grundan -

schauung ist natürlich auch für diese Art Presse nicht zu ent -

behren , aber sie fällt nicht unter allen Umständen und nicht zu
allen Zeiten zusammen mit der der „Fraktion " . Weder von

der Masse noch von der Pattei unterstützt muß sie durch die

Güte ihrer Arbeit und ihrer Gründe zu wirken suchen , und
damit hat in Deutschland noch Niemand Schätze gesammelt .
Gute Arbeit kostet Geld , viel Geld und wird weit weniger ge -
sucht , als Waarc , die nichts oder wenig kostet .

Wenn wir bisher diesen dritten Weg gewandelt find , so ist

„Abschied ? Gott soll ' s verhüten , und wozu ? Wollen

Sie verreisen ?"
„Wahrscheinlich — auf einige Zeit wenigstens, " sagte der

Lieutenant verlegen ; „ es sind Geschäfte , die mich dazu
zwingen . "

„ Aber Sie kommen hierher zurück ?" fragte Rebekka ,
und ihr Auge hing forschend an den Zügen des jungen
Mannes .

„ Was für a Frag ! " sagte die Mutter . „ Hat der Herr
Baron sein großes , schönes Gut hier , und die Familie :
wird er nicht zurückkommen ! "

Rebekka sah ihn angstvoll an , als ob sie die Be -

stätigung dieses Ausspruches in seinen Blicken lesen wolle ;
aber er wandte sich ab, schritt zum Fenster und sah

hinaus .
Es war eine wunderliche Szenerie , die sich hier dem

Blicke zeigte , und so pittoresk wie bunt gemischt . Unten

vor dem Fenster lag der kleine freundliche Garten ,

gegen die Umgebung von der Mauer scharf abge -

grenzt und selbst unnahbar ; denn daß man der Nach -

barschaft nicht besonders traute , bewiesen die auf dem

oberen Rand des Steinwalles eingekitteten , spitz und ge -

fährlich hervorragenden Glassplitter , die ein Hinüber -
klettern ganz unmöglich machten . Unter dem Schutz derselben

blühte und grünte aber auch da unten eine kleine , vollkom -

men für sich abgeschlossene Welt , ein Rosenflor zum Bei -

spiel , wie er nicht weiter in der Stadt vorkam , und die

Beete dabei so sorgfältig gepflegt , die schmalen Wege so
rein und sauber gehalten , der kleine Springbrunnen in der

Mitte , sein Wasser so rein und frisch und ruhig empor -

plätschernd . Und was für ein lauschiges Plätzchen hatte der

alte Salomon da unten seinem Kinde gebaut ! Dicht hinter
dem Springbrunnen , kühl und zugleich geschützt und ver -

steckt, lag eine kleine Laube , deren Dach ein einziger aus -

rankender Rosenbusch zu bilden schien ; aber blühende
Granat - und Orangenbäume , gemischt mit Vanille und hoch-

stämmigen Fuchsien , bildeten die Wände , und mildes

Dämmerlicht lag in dem kleinen , zauberisch schönen Raum .

Hob sich aber der Blick , dann traf er gleich darüberhin auf
einen so schroffen , trostlosen Gegensatz, daß er ordentlich

die damit gestellte Aufgabe trotz alledem nicht so undankbar ,
wie sie scheint . Schätze haben wir dabei allerdings dem Staate
noch nicht gesammelt , auch den Dank einer Pattei haben wir
noch nicht geemtet und werden ihn auch niemals ernten , aber
wir haben durch das — trotz „ hohen Preises " und „schlechter
Zeiten " — stetige Anwachsen unseres Leserkreises die tröstliche
Wahrnehmung gemacht , daß in Deutschland doch auch für diese
Att , die öffentlichen Dinge zu behandeln , das Verständniß nicht
vollständig fehlt und in entschiedenem Steigen begriffen ist . So
weit freilich , daß wir dem Staate große Ueberschüsse abwetten ,
wird der Kreis der Leser , auf die wir rechnen , sich wohl niemals
erweitem . "

Also die „Leipzigettn " .
Nicht wahr , ein schönes Ideal ? — Namentlich für ein Re -

gienmgsblatt ? Nicht mit dem Strom schwimmen , nicht mit der
Pattei durch Dick und Dünn gehn , sondem hübsch unabhängig ,
gleich dem Eharaktermenschen des Horaz , den der einbrechende
Erdkreis nicht ettcküttern kann .

- -
Die Sache hat nun einen kleinen Haken . Theene und

Wirklichkeit find zwei himmelweit vettckiedene Dinge und die
wirkliche „Leipziger Zeitung " geht durch Dick und Dünn
mit den Agrariern und bcwittt ihre politischen Gegner mit
Koth lich erinnere nur an gewisse Schandnotizcn während der
letzen Wahlkampagne und an das systematische Verleumden
der sozialdemokratischen . Agitatoren " , die selbst -
vetttändlich vom Arbeiterschwciß leben u. s. w. ) .

- -
Jndeß es ist genug — ich wollte den Lesem blos ein in -

teressantes Schauspiel gewähren , und ein Regierungsblatt mit
einer schönen , elegischen und idealen Seele ist immerhin eine
Rarität .

Hoffentlich wird die „Leipziger Zeitung " mir nicht allzu
sehr zümen , daß ich ihren Sckmerz und ihr Ideal einem mit -
fühlenden Publikum enthüllt habe. Getheilter Schmerz ist ja
halber Schmerz .

Potttische Ueverftcht .
Aeber das neue Sottalistengrsetz liegen in den

gestttgcn Morgenblättern noch die nachstehenden , bemerkens -
werthen Auslassungen vor . Die „Voss . Ztg . " kommt am Schluß
eines längeren Leitartikels zu folgendem Ergebniß : „ So er -
scheint uns der vorliegende Gesetzentwurf im Ganzen wie in
jedem seiner Theile nach jeder Richtung; unannehmbar . Wir
halten die verlangten Maßregeln nickt für nöthig zum Schutze
der öffenttichen Ordnung ; denn die Staatsgewalt vettügt ohne -
hin über ausreichende Waffen , um jeder Rechtsverletzung recht -
zeitig vorzubeugen oder nachdrücklich entgegenzutreten - Wir
halten das Gesetz nicht für nützlich ; denn die Vergangenheit hat
bewiesen , daß es die Sozialdemokratie nicht ausrottet , sondem
nur in geheimere Formen drängt , während der Kampf gegen
die sozialistischen Ideen durch die Rücksicht ettckwert ist , daß es
der Billigkeit widerspreche , einen Gegner anzugreifen , welchem
gleiche Waffen und gleiches Licht vettagt sind . Wir halten
dieses� Gesetz für gemeingefährlich und verderblich , denn es wird
die Sozialdemokratie an Zahl stärken , ihre Umwandlung in eine
„ Reformpattei " aber auf alle Zeiten undenkbar machen .
Daß die Zukunft unberechenbar ist und daß ein Staats -
mann , der sich zur „Staatsrettung " berufen dünkt , mit

gutem oder bösem Gewissen das Gesetz auch auf an -
dere Parteien als die Sozialdemokratie anwenden , jede
Opposition mundtodt machen und zum Vaterlande hinaus -
wetten könnte , ist nicht das entscheidende Bedenken . Die oben
angefühlten Gründe reichen vollkommen aus , um jeden Volks -
Vertreter , der noch einen Hauch von Liberalismus in sich fühlt ,
zu bestimmen , diese Vorlage als undiskutirbar in allen Punkten
abzulehnen . Würde der Gesetzentwurf angenommen , so machte
man aus den Führem der Sozialdemokratie geradezu Märtyrer ,
welche noch alle Zeit für die von ihnen vertretene Sache , auch
wenn sie eine falsche war , zahlreiche Anhänger gewonnen haben .
Man wird sagen , daß sie vcttolgt und verurtheilt werden nicht
von Rechtswegen , sondern von Regicmngswegen . " — Das

„Berl . Tagebl . " meint : „ Die Taktik , welche die Regierung in

Betreff des neuen Sozialistengesetz - Entwurfs befolgt , läßt von

vornherein nichts Gutes ahnen ; sie zeigt auch , daß der Regie -
rung selbst nicht ganz wohl dabei zu Muthe war . Wozu sonst
die wochenlange Verheimlichung einer Vorlage , die bereits längst
festgestellt und vom Bundesrathe angenommen war ? Der
Zweck , die Kritik der Presse abzuschneiden , wurde gleichwohl
nicht erreicht , und daß diese in allen wesentlichen Punkten auf
der rechten Spur gewesen war , zeigte sich, als der Entwutt endlich
doch zum Vorschein kam mit fernen Strafverschärfungen , Jnter -
nirungs - und Erpatriinrngsvottchlägen . Gegen diese mußten
nun selbst solche Blätter Front machen , die sich bisher noch
zurückgehalten hatten , unter dem Vorwandc , daß man ja
noch nicht wisse , was in dem Entwutte steht . Das Resultat ist ,
daß mit Ausnahme der extremen reaktionären Blätter die ganze
Presse das Gesetz in der vorliegenden Fassung verwittt , und

selbst die „ Nordd . Allg . Ztg . " muß gestehen , daß die Vorlage
„sich seitens der Presse im Allgemeinen keiner freundlichen Auf -
nähme zu erfreuen gehabt . " Das offiziöse Blatt tröstet sich, ab¬

weichend von seinen sonstigen ungehobelten Manieren , in ziemlich

staunend wieder zurück zu jenem kleinen Paradiese flog , um

sich zu überzeugen , daß er recht gesehen und wittlich zwei
Bilder so unmittelbar neben einander stehen könnten , die das

eine dcm Himmel , das andere der Hölle glichen .
Dort , gleich rechts über der Mauer nämlich , und nur

durch wenige Gärten oder offene Hofplätze davon getrennt ,
erhoben sich die Hintergebäude der eigentlichen Judengasse ,
spitz und phantastisch genug , es ist wahr , mit hohen Giebeln
und rauchgeschwärzten Dächern ; aber ordentlich Gespenstern
glichen die schmalen , fest in einander gedrängten Häuser mit
den leeren , düsteren Äugen, die überall hinausstanrten . Da

war kein einziges fast mit ganzen Rahmen oder Glas , keine

weiße Gardine zeigte auch nur an xmem Punkte , daß dort

gesittete Menschen hausten — schmutzige Lappen und Tücher ,
alte , wüst aussehende Kleidungsstücke hingen überall heraus ,
der Lust , als einziger Reinigung ausgesetzt , und an jeder
Wand zeigten die Spuren niedergegossenen Wassers und

Unraths den Zustand , der im Innern herrschen mußte .
Der junge Äaron von Wendelsheim hatte auch früher

wohl oft staunend und kopfschüttelnd zu jenen Höhlen hinüber -
geschaut , die ja doch ebenfalls das umschlossen , was der Mensch
seine Heimath nennt und wo er sich wohl und glücklich fühlen
soll, und dann immer nicht begriffen , wie Menschen gerade
dort steiwillig existiren konnten . Heute schweifte sein Blick

glanzlos , ohne das Paradies , ohne die Hölle dahinter auch
nur zu sehen, über die Blumen , über die rauchgeschwärzten
Häuser wie über eine Leere hin .

Sein Ehrenwott ! — er hatte es leichtsinnig , gedanken -
los gegeben — es war den Leuten gegenüber , die ihn bei
dem K. auf umstanden , mehr eine Prahlerei gewesen , und die

Folgen der Nichterfüllung konnte er noch nicht übersehen .
Aber selbst das lag ihm jetzt weniger auf dem Herzen , als
die Trennung von dem Mädchen , das heute , erregt wie er

war , einen nie geahnten Einfluß auf ihn ausgeübt . Und
was durfte sie ihm je sein ? Sie , die Tochter des alten

Salomon , eine Jüdin — er , der Sohn eines der adel -

stolzesten Häuser im ganzen Reiche ! Und konnte ihm das
eine Rücksicht auferlegen ? Hatte ihn nicht gerade dieser
Vater , so lange er denken konnte , rauh und abstoßend be-

handelt ? — Er faßte die fieberheiße Stirn mit den Händen .

fleinlauter Weise damit , daß die Presse� noch nicht d-i rsim' für�di? T
mcnt sei , das sich seiner Verantwottlichkeit mebr als je « Dir Krde «
sein werbe . Was die Verantwottlichkeit betttfft , so ist ? Zzialistengesetz
diese , welche sogar sehr weit rechts siebende Organe Mfttätsbascherei .
dings den „ Schwöb . Merkur " ) zum Widerstände ge0 »zialistengesetzes
denklichen Regierungsvorschläge aufruft . Man sdjrem neen entziehe ,
Verantwottung zurück , die man mit der Annahme 1» »c Vcrantwottli
stimmungen übernehmen würde . Freilich bleibt in %% I selbst der Ve
Nationalliberalen immer abzumatten , ob ihre Oppost ™" , ' mdate . Uebei
Parlament bis zuletzt Stand halten mag . Dies wird st eigens auch nui
dann geschehen , wenn die Herren der Verzeihung W Zum nrnri
kanzlers cm Voraus sicher zu sein glauben . Die viscerale Körrespon
tung der natwnalliberalen Presse und die matte MU der nächsten T
Kanzlerblattes läßt beinahe darauf schließen , daß Fürst �styt werden i
seinen nationalliberalen Freunden , ähnlich wie ' er Stellungnab
letzten Kirchennovelle , wieder einmal GelegemZede sein . Im Z
einer billigen Opposition liefern will , die % neuen Versch
Herrn v. Puttkamer ein wenig vettchnupfen « � tgen sein werdi
Der „ Berl . Börs . - Cour . " stellt folgendes Prognostiken� von » nvert
Sozialisten - Ausnahmegesetz wird nicht vor der näM. ' aftliche Korrespi
zur ettten Lesung im Reichstag kommen . Die Vorlegj sttes des Innen
ihren zahlreichen Vettckättungen die Patteien überraWwurf der A l
vettckiedenen Fraktionen haben zum Theil auf gcstÄ) r Arbeiter
Sitzungen anberaumt , um sich über die Vorlage zu verlaß, insofern nich
zu einem Theil finden die Fraktionsfitzungen heute Antens der übrige
und die Verständigung wird nicht überall eine le « Hmen etwa 14 ü
namentlich innerhalb derjenigen Fraktionen nicht , bei d�eschlcißfassung n
der Zusammensetzung des Reichstags die Entscheides Eine „Lichj
Die Freifinnigen sind unbedingt gegen die Vorlage , d ' aem wird es ,
vativen find unbedingt für dieselbe , aber die Nation «*« W? " staatlich
und das Zentrum sind in dieser Frage in sich nicht eM Arbeiter gut
Zeit glaubt man annehmen zu dürfen , daß innerhalb �« man sagt, da-
nalliberalen Fraktion die Abneigung gegen die VerschÄst- üiverltandlich d

Sozialistengesetzes weit überwiegt " " Ob diese Auffttfiv�nen . erfül
sehr optimistisch ist , mag dahingestellt bleiben . ? enn der S
muthung , daß Fürst Bismarck , welcher , wie solcher gctrc
Ende dieser Woche hier eintrifft , bei der Beratb>ttaat , oder richti
das Sozialistengesetz sich persönlich besonders stark �net , daß der

wird , ijt kaum als zutteffend anzusehen . Fürst ) 5 % Jungeren
hat in früherer Zeit im Reichstage schon erflärt , dräute angewiese
einer abweichenden Anficht des Reichstages über W' �knn zum

wendigkcit des Sozialistengesetzes sich wohl auch den alter

könne , unter Verantwottung des Reichstages okne xß™: �omtt
nahmegesetz auszukommen . So sehr Fürst Bismarck NlLv 1

leitende und maßgebende Staatsmann ist und so % öjC ArtwiÄ
deshalb geneigt ist . vorauszusetzen , daß die ganze ' �siien. ein wahr
bei uns unter emheitlicher Verantwottung steht unv Aunder ist " menr
heitlichcm Einfluß , so läßt sich doch thatsächlich kaum �dienen als sieiv,6 hio eimefnen ihrj SW. Vinrts E. ,J ' e

ihrem Geiste durchdringen . Und die Polizeiverwaltung , � staatlich sesta ,
Ressott auch die Handhabung des Sozialistengesetzes fch wirklich ein 6
von dem Geiste des Herrn von Puttkamer ganz und i9. nächster Reit ein
drangen . Ob Füch Bismarck sich nun veranlaßt können an ta
Reichstage die Gesetzesvorlage zu vettreten , welche f *%ncn die

'
Brntn

dasBekenntniß der Wirkungslosigkeit derbishengenPuttbAhentlich!' p®

diese Angelegenheit gehen läßt , wie sie gehen mag ' zis auf die Alt ,
etwaigen Echec , der für das neue Sozialistengesee Leiter bei Lohner
steht , durch denjenigen Minister auffangen läßt , welogfcden, wird sich
Fritz Reuter zu reden , der nächste dazu ist , nämlich �t überall sparen
v. Puttkamer . Die Abneigung der Nationallibcralcn zu pensionirend
Sozialistengesetz ist ganz sicher eine sachlich bearm ' ZAnn: „alle RreuSozialistengesetz ist ganz sicher eine sachlich begriMUnn : „alle
ganz sicher ist sie auch ein wenig verquickt mit der % e gleich ". Dad !
gegen Herrn v. Puttkamer , der in der derzeitigen� Dir Agitati «' « on wirdrr . D

der � .
das wesentlichste Hemmniß für die nationalliberale
schaft bildet . Wie sich im Zentrum die einzelnen �
der neuen Vorlage stellen , darüber verlautet zur Zeit
Bestimmtes . Herr Windthottt wird jedenfalls f
daß man Bestimmtes sobald nicht erfährt , damit er
möglich in der Lage bleiben kann , die Entscheid
einen oder nach der anderen Richtung herbclzuführ. �.
es sonst schon öfter vorgekommen ist , daß Rotüip " ;
Zentrum in stillem Wetteifer einander in Bewillig1 ' "
boten , könnte jetzt der Fall eintreten , daß sie einf '
Opposition überbieten . Das wäre wenigstens et«'

Anderes . "

welche den Ri
arischen Flügel
ichstaasabgcordn
men Freunden

chlefifchen Bai
»ein slattgefund ,
t die zollpolitist

bei dieser Gel
k eine Erhöhui

' cht habe und w,
tterschiedW
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Vettckättunaen ves o z r at r jt e n g e s e tz e s , ' fernen Ami!?; ' -
fünfjährige Verlängerung . Nur die Verbannung , Iraner ,
dem nationallibcralen Blatte etwas hatt . Dock ( Sw Jl '

5 % SAÄÄ - SFä ÄfelS
wird freilich darauf ankommen , ob der Reichsla »� chfi- der Gn

politische , über die Darlegung der Motive hinausgG?�
sichtspunkte eröffnen würde , die von durchschlagene

wenn die W

sein könnten . " O, wie gut haben wir doch die Nati

gekannt ! lind so wie der „ Hamb . Korr . " jetzt übe' einer Uniforr
-Zuleiten ablegen

Die Gedanken , die ihm wild und toll durch das ksttsen ! "

ten , machten ihn fast schwindeln . , , ,ml!t . en
«Fehlt Ihnen etwas , Herr Baron ? " sag�A � ®,e

Stimme an seiner Seite . „ Soll ich Ihnen
e khun .

GW Wasser holen ? " , „ Aber der 6 ,

„ Ja , Kind , mit ein paar Tropfen Rum „ Im Kriege,
dem guten , den der Vater neulich auf der � wenn nun de

kauft hat . " . zlcppsäbel heru
„ Ich danke Ihnen , Rebekka, " sagte der M fsisi und unten

freundlich ; „ es war nur — ein heftiger Schm� wißen — Gotl

au

iVV*«, * *** � // _ .f1 W
durch die Schläfe zuckte — es ist schon vorüber , usehen müßte !

„ Aber ich hole es doch, damit es nicht n>>
�iß einen umgesck

lächelte das junge Mädchen — „ Sie dürfen r f nicht lange,
abschlagen , nicht wahr ? Und dann spielen Su zcher, und deine

einige von den Mendelssohn ' schen Liedern ; es gsf , eftn Schaden th
nichts Schöneres auf der Welt . Das wird ' f ' fT�n, warum

wenig zerstteuen, " setzte sie leiser hinzu und 1111" - " ge ! "

aus dem Zimmer . . i ■vr " no lachte,
„ Annes Kind, " sagte die Mutter , die ihf. a ""�er auf , al

langsam dazu mit dem Kopfe nickte — „jetzt ihren jun
jung und heiter und kennt keine Sorgen und - - llnd nun ti
und wie bald wird die Zeit kommen , wo sie " hinschiebe,
klopfen und dann nicht mehr weggehen , man # • ' f Hhnen miede ,
machen , was man will ! " . j „ Aber nur a

„ Mögen sie ewig fem von ihr bleiben ! ' « in die Augen
viel weicher , als er sonst wohl dachte und sülsi Das Mädcke
willkürlich traf ihn der Gedanke , daß er selber , ?

sein könne , welche die erste Thräne in Mal bei uns
Augen rief , den ersten wehen Schmerz in ih� - n, wie sie wol
ziehen ließ . � bat ich Sie s

„ Sagen Sie , Herr Lieutenant, " rief da % K Sie verspräche
Gedanken rasch einen andem Flug nahmen , fiten . Wollen
so gutes und weiches Herz und sind so ein %ÄNem , Rebekk
und tragen doch immer an Ihrer Seite etnen Man .

Degen , um Menschen damit todtzustechen feine fade Sä
rechte , wenn ich mir denken müßte , wo so � — Sie habet
-

S- . U SU. » . . , . M * .
-

gewaltsam Mühe gab , die alten Gedanke »

«der Degen ist so weit ganz harmlos und 6�

en
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' . ngt, werden fie alle springen , wenn — der Reichskanzler in
fem für die Vorlage eintritt .

Die KedrnKen der Nationalliberale » gegen das neue
dzialistengesetz bezeichnet die „ Nordd . Allg . Ztg . " als Popu -
»tätshascherei . Wenn man sich dem logischen Ausbau des
vzialiftengesetzes nur im Hinblick auf etwaige günsttgere Wahl -
Mcen entziehe , so erwüchse daraus für die Opponenten eine
ue Verantwortlichkeit , welche kaum leichter zu tragen sein dürfte ,
i selbst der Verlust einiger Wahlstimmen und sogar einiger
andate . Ueber die Tragweite solches Vorgehens können
fgens auch nur Politiker entscheiden und nicht Parteimänner .

Zum neue « Koziniistengesetz schreibt die „ Rational -
aale Korrespondenz " : „Voraussichtlich wird der Gesetzentwurf
der nächsten Woche zur ersten Lesung auf die Tagesordnung

�etzt werden . Selbstverständlich kann von einer Berathung
. er Stellungnahme der Frattionen augenblicklich noch nicht die
öde sein , Allgemeinen überwog aber die Ansicht , daß für

- - J * " cum Verschärfungen keine Mehrheit im Reichstag zu er -
ipfcn ivu�igen sein werde . "
cognostiwH Don » nverlässiger Seite will die „Deutsche volkswitth -
der naaili ' östliche Korrespondenz " erfahren haben , seitens des Reichs -
ie Vorlaßs�nes des Innern seien die Vorschläge, betreffend den Gesetz -

iibewH ' �wmf der Alters » und Jnvalidenversorgung
� Ä / . Arbeiter , bereits geprüft und festgestellt worden , so

ige zu B, insofern nicht noch wesentliche Abänderungen des Entwurfs
heute AMcn� der übrigen Reichsinstanzen gefordert würden , derselbe

I eine loWnen etwa 14 . tagen dem Bundesrathe zur Berathung und
ickt . be' �scbttchfaffung werde zugehen können .
Entschcldil ' v ®inc , . Lichtseite ' der „ Altersversorgung " . Den Ar -
Zorlagc ,

" ™of)r| cheinlich höchst sonderbar erschienen sein ,
ie RattoiilMv W" " staatlich der Anficht ist , mit 33 % Pfennig täglich könne

ch nicht �" emr gut und anständig leben . Der Staat hat doch ,
nnerhmb �, . �� sagt das Wohl seiner Untetthanen im Auge und wird
ie VerstfA ? �. handlich die , welche 70 Jahre lang ihre Pflicht als gute
ese AuffflK l ' anm erfüllt haben , auch dem entsprechend belohnen .
»leiben . t ? e " " der Staat 33 % Pfennige für das weitere Fottkom -

wie wM solcher getreuen Untetthanen auswirft , so hat auch der

;r Beratb�uai, " der richtiger : haben es die Staatsmänner ganz genau
>ers stark �rechnet , daß der Mensch im hohen Alter , wo er im Verhältniß
i. Fürst j . ? cm Jüngeren ganz wesentlich auf fremde Unterstützung und

-rklätt , angewiesen ist , noch gut und anständig leben kann und

es über tfjl' Rothleiden soll diese Rente doch nicht sein ;
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abgewiesen werden . Und daß die
wie oben angeführt , abgewiesen

_ it bewahrheiten . Da man aber
so wäre es vielleicht� auch am Platze :

' " " v Jeeußen — und Deutschen — sind vor dem Ge -
- 5??urch konnte der Staat viel Geld sparen .

für höhere Nrtreidezölle beginnen' " TJ * vf*"' A' esmal find es nicht die ostpreußischen Agra -
r, welche den Ruf erheben , derselbe ettönt vielmehr aus dem
auschm Flügel des Zentrums , und zwar von dem früheren
ichstagsabgcordnetcn von Schalscha - Frohnau und einigen po -

desielben . In einer Generalversamiiilung des
s?tefischen Bauernvereins , welch in diesen Tagen in
ein stattgefunden hat , bat Herr v. Schalscha einen Vortrag

;r die zollpolitischen Verhandlungen des Reichstags gehalten
bei dieser Gelegenheit darüber geklagt , daß der Zoll von 5

:f eine Erhöhung der Getreidezölle bis jetzt noch nicht ge -
>t habe und wohl auch nicht bringen werde ; erst müsse der

tterschied zwischen dem guten deutschen und dem schlechten

_ ( Tvr n «Mlheti Gelde beseitigt werden . Um zu erzielen , daß der

ki-? fiil � lllen Mit 14 M. verkauft werde , müsse ein Zoll von 0 M.
st ? ' - Fchen werden . Vorder letzten Zollerhöhung verlangten die

- toc « - «»der etwas gewachsen . - - - - -— « c»- - -

. . . . . .
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Ähnnn wJ * 11 » Wenn man eine "nicht gesalzene Suppe " aentthbär
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Uniform . Eben so wenig aber , wie ich die
�. uletten ablegen dürfte , darf ich auch die Waffe von der
Y' . t lassen ! "

. Und mitten im Frieden — wer thut Ihnen denn
1 Und Sie wollen doch auch niemandem etwas zu

e thun . "

(
„ Aber der Soldat muß doch Waffen tragen ! "

j „ 3in Kriege , ja , wenn sie sich einander todtschlagen ;
' wenn nun der Salomon den ganzen Tag mit einem
. lcppsäbel herumgehen wollte , und über die Treppen

e der lu und unten im Laden das Porzellan damit herunter -
r Schwej» ceißen — Gott Abraham ' s , wie der Salomon damit

vorüber - . Jetjen müßte ! Hat er sich doch neulich einmal zum
s nicht yß einen umgeschnallt und ist damit auf und ab gegangen ,
dürfen � / nicht lange , denn er kam ihm gleich zwischen die

zielen � scher , und beinahe war ' er damit hingefallen . Hütt ' sich
r ; es 9li lC,t Schaden thun mit dem Säbel , und war ' ihm recht

wird Stehen , warum macht er solche Dummheiten auf seine

. « » Wb - n . . .

die ihr
,t �runo lachte , und auch Rebekka ' s liebes Gesicht klätte

L wieder auf , als sie in diesem Augenblick in ' s Zimmerw , v uui ' ai0 st « >" vlesem Augenoua

„jetzt ist L " ad ihren jungen Gast so freundlich sah.
gen unb�y. » Und nun trinken Sie, " sagte sie, ihm GlaS und
wo sie ji 1�1 hinschiebend ; es wird Ihnen gut thun und der

, man T �h" en wieder klar werden . "

* * * * bi ' <♦

Das Mädchen wurde ernst . „ Das ist nicht recht , Herr
er - des Äcm Ja� .e �ei »Erinnern Sie sich noch, als Sie das

.. re
F - utal bei uns waren und mir so viele Schmeicheleien

m >) | n, wie sie wohl draußen bei Ihnen Sitte sind ? Da -

� bat ich Sie so herzlich , das nicht mit mir zu thun ,
« Sie versprachen es mir und haben Ihr Wort ehrlich
stten. Wollen Sie es jetzt brechen ? "

L"<!m' n' Rebekka — nein , wahrlich nicht, " seufzte der
f iRnnn recht aus tiefster Brust ; „ es sollte auch bei

" e fade Schmeichelei sein , eS war ehrlich gemeint !
f' Sie haben Recht, " brach er kurz ab, „ wir wollen

, "tusiziren — kommen Sie . "

9�'

chen und noch keinen Erfolg verspüre , so muffe man die Dosis

so erhöhen , daß man ihn habe . So sei es auch mit dem Zoll .

Der Vergleich hin « zwar sehr , aber gerade darum erinnert er

an die Rede , welche Herr v. Schalscha seiner Zeit im Reichs-
tage gehalten hat . Ein in der Versammlung des Bauernverems

anwesender Pfarrer unterstützte Herrn v. Schalscha , wahrend der

Redatteur eines klenkalen Blattes einige Bedenken zur Sprache

brachte . Das bäuerliche Element scheint sich nicht an der De -

batte bethelligt zu haben .
Die zukünftige Wehrkraft des Deutschen Reiches de -

rechnet Major a. D. Hinze in der „Ration " auf 7 Jahrgange

aktive Armee mit 1 059 000 Mann , auf 5 Jahrgange Land¬

wehr mit 598000 Mann und auf 7 Jahrgänge geübter Ersatz -

reserve I. Klasse mit 96 000 Mann , zusammen 1 753 000 Mann .

Hierzu kommen die Jahrgänge 1876 —1867 mit 993 000 Mann

Landsturm . Zu eigentlich kriegenscher Thätigkelt sind jedoch nur

die obigen 1 753 000 Mann verwendbar , zu denen erst unter

der Wirkung des neuen Gesetzes hinzutreten : 7 Jahrgänge

Landwehr 11. Aufgebot 723 000 Mann , 3 Jahrgange Land¬

sturm 1. Aufgebot 270 000 Mann . Zu den obigen gerechnet
2 746 000 Mann , welche nach Einttttt der vollen Wirkung des

Gesetzes auf den Landsturm , sich noch mit 3 weiteren Jahr¬

gängen desselben um 218000 Mann , also auf rund 2 960 000

Mann kricgsfertig Durchgebildeter berechnen . Hinter dieser

knegsfettigen Webrkraft steht nun aber eine noch größere Zahl

unausgebildetcr Wehrfähiger , welche sich im Herbst 1388 aus

den verschiedenen Rckmtenkategotten mit folgenden Zahlen zu -

sammensetzen dürften : „ , , an
10 Jahrgänge 1888 —79 Ersatzreserve . . 750000 Mann ,

19 Jahrgänge 1888 —70 Landsturm I . Auf -

§ebot
. . . . . . . . . . . .1 368 000 „

Jahrgänge 1869 - 67 Landsturm 11. Auf -
aebot

. . . . . . . . . . . .
252 000 „

3 jüngste Jahrgänge 1889 —91 Landsturm
I . Aufgebot . . . . . . . . .. 885 000 „

zusammen 35 Jahrgänge Unausgebildeter . 3 255 000 Mann ,

zu denen später noch drei weitere Jahrgänge des Landjiurmcs
l . Aufgebotes Hinzutreten würden mit 225000 Mann , so daß

die Summe aller unausgeblldeten Wehrfähigen auf 3480 OW

Mann angenommen werden kann . Die gesammte Wehrkraft

des Deutschen Reiches an Kombattanten würde also bei dem

äußersten Aufgebot aller 23 Jahrgänge Wehrpflichtiger und Wehr -

fähiger nicht weniger als 6440000 Mann , exklusive Offiziere ,
betragen , das sind bei 47 Millionen Einwohnern 13,7 pCt . der

Sevölfetung ! ! — — — —

Urber die Stellung Ktöcker « zur Stadtmisston bringt
die „ Deutsch - evangel . Kirchenztg . " einen Artikel , in welchem

mitgetheilt wird , daß Stöcker selbst schon lange einen » Super -
intcndcnten der Stadtmisfionsarbeitcn " gesucht habe , diese Be -

mühungen würden fortgesetzt . „ Ist diese Kraft gefunden , dann

kann Stöcker seine Arbeit in andere Hände legen . . . . Uner -

läßlich ist freilich die vorausgehende Sicherung des Werkes .

Stöcker hat , da die Stadtmisfion noch keine Korporationsrechte

besitzt , neben der Arbeit noch eine Hypothekenlast von 350 000
Mark und die Ausbringung von 100 000 Mark jährlich — die
Mittel für die Stadtmisfion — auf seine Schultern genommen . "
Da hat es mit dem Wechsel der Leitungnoch gute Wege , denn
die Gaben fließen nicht allzu reichlich . Mit dem äußern Wechsel
der Leitung wird übrigens in keinem Falle ein Wechsel des

Systems verbunden sein , der Geist Stöckers wird darin sott -
leben wie bisher . _ , ,

Der „ Nerfassungakonflikt " . schreibt das „Offenbacher
Abendblatt , der unserem Lande ( Großherzogthum Hessen ) in -

folge des Vorgehens der Staatsanwaltschaft in Mainz , gegen
den Abg. Jost , in Aussicht stand , bezw . noch steht , treibt recht
nette Blüthcn . Hauptsächlich sind es unsere hessischen Fott -
schrittler , die sich wieder einmal als Reaktionäre vom reinsten
Wasser zeigen . Ihr Hauptorgan , das „Franks . Journal . " , muß
sich in diesem Falle natürlich besonders Hervorthun . Das edle
Blatt vettheidigt die Verletzung des Art . 84 unserer Verfassung
und behauptet ganz unverfroren , derselbe sei weder von der
Regieniiia noch von den Gerichten überschritten worden . Da
Herr Jöst noch nicht verhaftet ist , so liegt allerdings bisher noch
keine Verletzung des Att . 84 der Verfassung vor , allein die
ganze Art und Weise des Vorgehens der Staatsanwaltschaft
und der Gerichte in Mainz steht im Widerspruch mit dem¬
selben . Dies hat die zweite Kammer im vorigen Jahre ganz
ausdnicklich durch ihren Beitritt zu dem bezüglichen Ausschuß -
bericht und Ablehnung der diese Auffassung beseitigensollenden
Vorlage ausgesprochen . Dabei hat sich die Kammer weder auf
juristische oder politische Gründe gestützt , sondern lediglich dem
gesunden Menschenverstände Folge gegeben und der Logik keine
Gewalt angethan . Nach Att . 84 der hessischen Verfassung find
unsere Kammermitglicder ohne Einwilligung der Kammer „keiner
Art von Arrest " — so heißt es wörtlich — unterworfen , den
Fall der Ergreifung auf frischer That ausgenommen . Daß
unter diesem „keiner Art von Arrest " auch die Straf -
Haft fällt , wird im Ernst wohl von keinem Menschen
mit gesunden fünf Sinnen bestritten werden . Daß
das „Frankfurter Journal " trotzdem anderer Ansicht sein
kann , oder doch wenigstens so thun kann , als ob es

„ Und wollen Sie nicht erst trinken ? Das Wasser ist
so frisch . "

Bruno folgte der Einladung ; er goß sich reichlich Rum

hinzu und stürzte das Glas hinunter . Dann trat er zum
Instrument unv griff einzelne Akkorde .

Während Rebekka zu ihm ging und die Mutter sich
auf einem der nächsten Stühle niederließ , wurde nebenan
leise und geräuschlos die Thür geöffnet , und der alte Salo -
mon trat ein ; wie er aber die Musik hörte , warf er erst
einen Blick durch den Vorhang , der die beiden Zimmer

schied, hinein , glitt dann still zu dem nächsten Kanapee und

ließ sich darauf nieder . Er regte sich dabei nicht und sah
nur still und unverwandt ein Bild an , das ihm gegenüber
hing — das seiner verstorbenen Mutter .

(Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zeven .
Zur Jub - worst - lluug der . . Kchöu - u Unsarin " . dem

gewiß seltenen Fest einer 200 . Auffühiung . w>rd Direktor Ernst ,

langbewähttem Brauche treu , die Besucher des Louisen , tadtMcn

Theaters wieder mit einem hübschen Angebinde erfreuen . Das -

selbe besteht aus einem flott ausgestatteten und mit den Por -

träts der Hauptdarsteller geschmückten Notenheft mit den be -

liebtesten Liebem und Kouplets ber Jubelpofse .

Berliner Ktadttheater . Mit von Akt zu Akt sich

Sisrr m��ssst SÄ " » »
Haus " zum ersten Male in Szene .

Miederkolte Feuersgefahr im Theater . Brüssel ,

17. Januar . Im Alhambra - Theater , wo jetzt täglich „ Ali Baba " ,

die komische Oper von Lecocq , Vanloo und Busnach gegeben

wird , entstand gestern Abend während des ersten Aktes eine

Panik , nachdem der Boden in der Rühe einer der Parterrelogen
infolge der Ueberheizung der Wärmeleitung zu brennen angc -
fangen und der Rauch bereits in den Theaterraum aufstteg .

Augenblicklich stürzte alles hinaus , doch gelang es , das Feuer
nach kurzer Zeit zu ersticken . Ein Theil des Auditoriums kehrte

anderer Ansicht wäre , ist nur durch dessen wiederholte Häuwngcir
von links nach rechts zu erklären , denn früher hat dieses Blatt

gerade den entgegengesetzten Standpunkt vertreten . Eigentlich
wäre somit die Äeußerung dieses Blattes gänzlich bedeutungs »
los , allein sie zeigt aufs neue , wohin unsere hessischen Liberalen

gekommen sind . Sie geben ihre liberalen Grundsätze Zug um

Zug preis und marschiren immer besser ins reaktionäre Lager
über , unbekümmert um die Opfer an Ehre und — Vernunft .
Uns kanns recht sein , doch wollen wir dafür sorgen , daß das

Volk diese Thatsachen auch richtig kennen lernt . Seitdem haben
wir erfahren , daß dem Abgeordneten Jöst die gerichtliche Mit -

thcilung geworden ist , seine Verhaftung werde nicht vorgenommen
werden , ehe die Streitfrage endgiltig entschieden sei.

Verbote auf Mrund de » Sozialistengeseke «. Der

Polizeipräsident von Berlin verbietet ein Flugblatt : „ Neujahrs »
grüß an die Genossen Berlins " . — Die Polizeibehörde in Ham¬
burg , gez. Senator Hachmann , verbietet die Nr . 1 des zweiten
Jahrganges der Druckschrift : „General - Anzeiger " zu Jensen ' s
Fachzeitschriften , verantwortlicher Redakteur Fr . Meyer , Ham -
burg-Hohenselde, Verlag von E. Jensen u. Ko. , Hamburg , Druck

von Fr . Meyer , Hamburg , sowie das fernere Erscheinen der

Druckschrift .

Schweiz .
Der allgemeine Arbeiterverein Bern hat seine Auf -

lösung und den Anschluß an die sozialdemokratische Partei der

Schweif beschlossen und damit den bis jetzt bestandenen engen
Verband unter den vier noch bestehenden Settionen des
Arbeitervereins aufgehoben .

Grotzbritattttie « .
Mit begreiflicher Einmüthiakeit haben die konservativen

Organe denjenigen Passus der Rede des Lord Salis -
b u r y , welcher als besonders charakteristisch für die Parteilage
angesehen werden muß , unbeachtet gelassen , mit einziger Aus »

nähme der „St . James Gazette " , ivelche ihn nur hervorhob ,
um ihn mißzuvcrstehen . Wenn der konservative Premierminister
ankündet , daß er auch dann nicht an das Land appelliren werde ,
wenn er im Unterhause eine Niederlage erleidet , so bezieht sich
diese kecke Meldung nicht auf seine eigenen Parteigenossen , die
mit ihm unzufriedenen Schutzzöllner , sondern es ist einfach ein

Fanstschlag ms Gesicht der liberalen Unionisten , welche , was
kein Geheimniß mehr ist , von dem von den Tones ausgear -
betteten Entwurf der Verwaltung für die Grafschaften nicht
besriedigt sind . Die Schutzzöllner find ruhig genug , seit die

Geschäfte besser gehen . Dagegen find die liberalen Unionisten in

der letzten Zeit sehr störrisch geworden . Seit Monaten bestehen
eigentlich zwei Kabinette ; das Kabinet Salisbury , welches im Amt

ist , und das Kabinet Hartington . welches « hm Bedingungen

zu diktiren versucht , weil es im Unterhause über 70 Stimmen

verfügt und bei einer Abstimmung den Ausschlag geben kann .
Dieser abnorme Zustand mußte über kurz oder lang zu einer (

Krisis führen . Sie wird ausbrechen , sobald das Kabinet seinen
durchaus in reaktionärem Sinne abgefaßten Gesetzesvorschlaz
vor das Unterhaus bringt . Heute Nachmittag sind die leitenden
liberalen Unionisten zusammengetreten , um die Lage zu besprechen .
So meldet das „ Daily Chronicle " . In seiner zynischen Weise
kümmert sich Lord Salisbury durchaus nicht um das Schicksal
seiner Bill . Ist sie zu liberal , so wird sie von den Tories ver -

morsen ; ist fie zu reaktionär , so besiegelt die Opposition im
Verein mit den Hartingtonianern ihr Schicksal . Sie ist in der
That zum Voraus dem Untergang geweiht ; das ist ihm jedoch
ganz gleichgiltig , so lange er sich im Amte behaupten kann , und
daß er dieses thun wird , hat er gestern in Liverpool erklärt .
Ein solches Verfahren wäre allerdings dem Buchstaben der Ver -
fassung nicht entgegen ; doch ist es dem parlamentarischen Ge »
brauche zuwider und wird voraussichtlich die Regierung binnen
kurzem lahm legen .

Frankreich .
Nach dem Verhör , welches Wilson vor dem Unter -

suchungsrichter zu bestehen hatte , fand in seiner Wohnung eine
Haussuchung statt , bei welcher die Existenz von 22 922 Akten -
bündeln konstatirt wurde . Insbesondere waren die Nachfor »
schungen darauf gerichtet , ob in den Akten dekorirte Personen
sich erwähnt finden .

Kelgie « .
,, Po oft in B e l g i e n amtliche Redeergüffe stattfinden , wird
stets die Wendung angebracht , das Land mar schiere auf allen
Gebieten an der Spitze der zivilisirten Nationen . Mit dieser
Ruhmredigkeit rst es aber in Wahrheit schlecht bestellt . Das
Land macht auf demjenigen Gebiete , auf welchem die Zivilisation
eines Volkes am klarsten hervortritt , auf dem Schulgcbiete
schlimme Rückschritte . In keinem anderen Lande , das zivilisirt
sein will , wachsen so große Volksschichten ohne jede Schul -
bildung auf . Im Jahre 1887 waren unter den ausge -
hobenen Milizsoldaten 14 Prozent ohne jede Schulbildung , und
bei den meisten Uebrigen stand sie auf niedriger Stuse ; der
Besuch der Athenäen ist zurückgegangen , und von den
Elementarschulern konnten in den flämischen Provinzen nur
29 Prozent ( bei den Wallonen wenigstens 60 Prozent ) ein
Fählgkcitszeugniß erreichen . Die zivilisatorischen Zustände sind

hierauf wieder in den Theatersaal zurück , und das Stück wurde '
weitergespielt . als bei Schluß des ersten Aktes von neuem der
Feuerruf erscholl . Diesmal hatte das Künstler - Foyer im zweiter »
Stock aus der gleichen Ursache Feuer gefangen , das in Heller »
Flammen ausschlug . Jetzt war kein Hall im Auditorium : blitz -
schnell entleerte sich der Saal , da alles Vertrauen in die Sicher -
hett vor Feuersgcfahr verloren gegangen war . Da inzwischen
die Feuerwehr von allen Seiten herbeieilte , war die draußen
harrende Menge bis auf wenige Muthige auch dann nicht mehr
zur Rückkehr zu bewegen , als das Feuer abermals gelöscht war
und Polizei und Theaterdirettion alle Ueberredung aufboten ,
um die Vorstellung des Abends zu retten . Das Stück wurde
dann vor leeren Bänken weitergespielt .

Zumdrrilsund - �ialsrisen Kartoffel - Jubiläum schreibt
C. Hartwlch in der „ Pharm Ztg . " : Im Anfang des JahreS
1533 empnng der berühmte Botaniker Earolus Clusiiis , der da¬
mals in Wien mit der Aufsicht der kaiserlichen Gärten betraut
war . von Philippus de Sivry , Herrn von Walhain und Bürger -
melster von Möns rm Hennegau , 2 Kartoffelknollen und eine
Frucht dieser Pflanze . Sivry hatte die Knollen indirekt auS
Italien erhalten und benannte sie daher mit der italienischei »
Bezeichnung „Taratruffli " , was gleichbedeutend mit „ Trüffel "
ist und woraus unser „Kartoffel " entstand . Clustus hat die
Pflanze dann kultivirt und sie zuerst wissenschaftlich beschrieben .
1601 , wo fem Werk „ Rariornm plantimm historia " erschien -
war fie schon „ in den meisten Gärten Deutschlands ziemlich
ssemem . weil sie so sehr fruchtbar ist . " Am Schlüsse seines
Artikels über die Kartossel untersucht Clufius , ob sie den Alten
bekannt gewesen sei, und findet bei Theophrastus ein Pflanze
„ Arachmde ' , mit der er fie zu identifiziren geneigt ist . UnS
erscheint cm solcher Versuch wunderlich , wir dürfen aber nicht
vergessen , daß Clusius die amerikanische Abstammung der Pflanze
nicht sicher kannte , femer war man sich gewiß noch nicht klar
darüber , ob den Alten Amerika wirklich eine „terra , ineognua "
( unbekanntes Land ) war , und endlich galten den Botaniken »
damals ihre gnechischen und römischen Vorbilder , besonder »
Theophrast und Dwskondes . als so über jeden Zweifel erhabene
Autontaten , daß sie annahmen , jene hätten alle existirenden
Pflanzen gekannt und m ihren Werken beschrieben , so daß es
eines der Hauptziele der damaligen Botanik war , jede gefundene
Pflanze m,t einer von Theophrast oder Dioskorides genannten
zu identifiziren .



also traurige , wogegen allerdings der Staat durch aufgehobene
Schulen Millionen jährlich erspart .

Die Grubenarbeiter von mehreren Kohlenbergwerken
im Paturagesgebiet haben die Arbeit eingestellt . Die -

selben verlangen Lohnerhöhung .

Italien .
Die konservative „Perseveranza " will erfahren haben ,

Crispi werde nächstens durch den freifinnigen Prosindaco
Motchcse Guiccioli vom Munizipalkollegium ein Terrain des

Campo di Fiori - Platzes verlangen , um dort das Denkmal für
den von der Jnguisttion » um Tode verurtheilten und dort ver -
brannten Philosophen Giordano Bruno aufstellen zu
können . Verweigere das Kollegium dieses Terrain , solle das -

selbe aufgelöst und der Ex- Minister Professor Dr. Baccelli
als königlicher Kommissarius die Verwaltung der Stadt Rom
leiten .

Parlamentarisches .
Der Gefebentwurf betreffend die Erleichterungen

der Nolkafchullasten ist dem Abgeordnctenhause zugegangen .

Derselbe lautet : „§ 1. Zur Erleichterung der nach öffentlichem
Rechte zur Unterhaltung der Volksschulen Verpflichteten ist aus
der Staatskasse ein jährlicher Betrag zu der Besoldung der Lehrer
und Lehrerinnen an diesen Schulen zu leisten und zwar l . für
einen alleinstehenden sowie für einen ersten ordentlichen Lehrer
400 Mark ; 2. für einen anderen ordentlichen Lehrer 200 Mark ;
3. für eine Lehrerin sowie sür einen Hilfslehrer 100 Mark .
Hierbei gelangen nur voll beschäftigte Lehrkräfte zur Berechnung .
Darüber , ob eine Lehrkraft voll beschäftigt ist , entscheidet aus -

schließlich die Schulaufstchtsbehörde . §. 2. Der Staatsbeitrag
ist an diejenige Kasse , aus welcher die Lehrcrbesoldung bestritten
wird , vierteljährlich im Voraus zu zahlen . Derselbe ist zur Be¬

streitung des baaren Gehalts , insoweit er hierzu nicht erforder -
lich, zur Deckung des Aufwandes für das andcrweite Tienstein -
kommen der Lehrer und Lehrerinnen mit zu verwenden . § 3.
Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags mht insoweit und

so lange die Kosten der Besoldung der Lehrer und Lehrerinnen
durch eigene Einkünfte der Schule aus vorhandenem zur Dota¬
tion der Schulstellcn bestimmten Vermögen ( Schul - , Kirchen - ,
Stiftungsvermögen -c. ) oder durch Leistungen , zu welchem
Dritte aus besonderen Rechtstiteln verpflichtet find , Deckung
finden . § 4. Für die Dauer der Erledigung einer Schulstelle

ist der auf dieselbe berechnete Staatsbcitrag vom �
jenigen Monats ad , in welchem die Stelle erledigt e

insoweit zu leisten , als durch die einstweilige 9#* ;
Stelle oder durch die Gewährung der Gnadenkom?»s
Hinterbliebenen des früheren Inhabers der 6 %
Kosten entstehen . § 5. Die Erhebung eines
Volksschulen findet fortan nicht statt . Nicht ausgel�
durch diese Vorschrift die Erhebung eines SchuIgsP®

B
Kinder , welche innerhalb des Bezirkes der vonlezn
Schule nicht einheimisch find . Wo seither das
ein seiner Natur nach steigendes und fallendes
Dienstemolument des Lehrers einen Theil des

'

mens desselben gebildet hat , ist dem Lehrer der �
Betrag des Schulgeldes während der letzten drei U-

dem Etatsjahre , in welchem dieses Gesetz in

Theil seines baaren Gehaltes zu gewähren . § o-JJ'
. . . . . . . .Ottober 1888 inwärtige Gesetz tritt mit dem 1.

- - O

» Zu i lustiger
srne brauchen las
nsten Arbeit 6eqi

Was nützt >
sikanten fehlen ,

Afrika schwierig

Theater .
Freitag , den 20 . Januar .

Gpernhauo . Die Zauberflöte .
» ch « « spirlhano . Auf glatter Bahn .

S«tfche»
Theater . Faust .

avaer - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Friedrich - Withelmstädtische « Theater .

Die 7 Schwaben .
Wikt - ria - Theater . Die Reise um die Well in

80 Tagen .
Gftead - Theater . Die Lieder des Mufikanten .
Ueftdeak - Theater . Francillon .
Oeveaviaare - Theater . Die Näherin .
Mathatla - Theater . Alle Neune .

« eatral - Theater . Höhere Töchter .

Köniallädtisches Theater . Die Tochter der

Markthalle .
�«eriran - Theater . Spezialitäten - Vorftellung .
Gaacordta - Theater . Spezialitäten » Vor -

Theater der Netchshallen . Spezialitäten «
Vorstellung . m

Kaafmaans KariStS . Spezialitäten - Vor¬

stellung .

Barllnar

Ktadt Theater
Wallnertheaterstraße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Unser Ackvokat
oder :

Unter Martin s Haus .
Vollsstück mit Gesang in 3 Akten

von Dr . Oßmann .
Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert .

Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellnng
7t Uhr .

LouisenjISdtischtS Theater .
Dresdenerftr . 72 . Direttion : Adolph Ernst .

Uta eiafladtrt und mit « rar « Touplet » .

Zum 196 » Male :

Die schöne Ungarin .

ßmigliädlischrs Thmlkt .
Alexander - Straße 41 — Kurze Straße 6.

Hratr und folgende Tage :
Gastspiel von

Anna Schramm .
Die

Tochter d. Markthalle .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten von Alfred

Mufik von Paul Lincke .Schönfeld .
1. Bild : In der Zentral - Markthalle . 2. Bild :
Im Viehhof . 3. Bild : Fräulein Dottor .

4. Bild : Die Hofsängcrin .

Caroline Gadewitz , Schlächter¬
mamsell aus Kalau : Anna

Schramm .
Anfang 7i Uhr . — Kassenöffnung 6 Uhr.

Sammtliche Kons stnd gtltia .
Sonntag , den 22 . : Auf allgemeinen Wunsch :
Große Nachmittag » » Kinder Vorstellung

I « kleine « Preisen .

Robinson Crusoe .
I . Parquet 0,25 Pf. , Loge u. Fauteuil 0,50 Pf .

Die Abonnenten des „Berliner Volksblatt "
zahlen gegen Vorzeigung ihrer Abonnements -

quittung halbe Kassenpreise .

Circns A . Erembser
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstraße .

Heute , Freitag » den 20 . Januar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung .
Zum 22 . Male :

| tt listige Schwirgermuller.

Gesangsposse in 4 Allen von W. Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Mufik von G. Steffens .
Nie neuen Kouplets stnd vom Kapellmstr .

Herr » Franz Roth komponirt .
Irma : Clara Reimer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Gallus . Häppchen :
Clara BOchler . Miesebeck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Paul Barthold . Walzebock : Gustav

GSrss . Alfred : Wilhelm Ruft .
« elepk « Anschlug : Amt III . Ur . 804 » .
Kaffennöffnung 6 * Uhr . Anfang der Vorstellung

71; Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung

Große originelle Pantomime mit Kallrt »
ausgeführt von 80 Personen und 40 Damen vom

Corps de Ballet .

Auftreten des preisgekrönten Athleten Herrn
Ab » . Derselbe setzt 1000 Mark Prämie aus
für den , welcher seine Produktionen nachmacht .
8 Kapphengste , vorgeführt vom Direttor A.
Keembser . „ Krillant " , Schulpferd , in der
hohen Schule geritten von Frl . Anaa Krose .
Auftreten der vorzüglichsten Ke tkünklertunrn
und Keitkiiastler . Komische Entrees und
Intermezzos sämmtlicher Clowns .

Das Nähere die Tageszettcl .
A. Krembeer , Direttor .

Paststge 1 « r . 9 M. - 10 A.
Kaiser - Panorama .

Schlöffer König Ludwig II .

Uruschwansteia .
SBf Koheaschwangau . " # #

Neu ! Zum eisten Male :

Vierte Wanderung durch Pari « .

jEeis » Kr . Mas . Schiff Kertha .
Eine Reise 20 Pf. , Kinder nur 10 Pf. Abonn

Preußische Original - Loose und Antheile .
Aauptziehung nom SV . Jauuar bi « 8 . Februar 1888 .

nrininal " ( " UN mit der Bedingung der Kuckgab » nach beendeter Ziehung .

° Loö %e { 1. äOO M. . ' 1,100 M. . -4 50p . , : | ,25p .
Antheile : ' U 13 p . , 7 p . , '

� 3 p . 50 M.
empfiehlt und versendet das Lotterie - Geschäft von

Berlin O. ,
Moppen Straße Ur . 68 .

Nach Auswäet « unter Porto - Uergütuna . 83

n . fleyer ,

Im Verla

gegen vorherige
je von G. Thiele , Leipzig , Lcplaystraße 12,
llnsendung des Betrages franko zugesandt :

erschien soeben und wird

„Bftilttt Msdjn JMchchM" .
Eine JieSgave

Mr Knabe « « ud Jünglinge , Mädchen « nd Jnngfranen .
MF 15 Bogen gr . 8°. Elegant in Maroquin geb . 2 Mark . Geheftet 1,50 Mark . " M

Dieser Titel weckt sofort Erinnerungen an jenen „ Deutschen Jugendschatz " , der bereits
im Jahre 1879/80 im gleichen Verlage als periodische Zeitschrift erschienen war und dessen
Aufhören nach etwa zweijährigem Bestehen selbst von der nicht parteifreundlich gesinnten ,
aber anständigen Presse bedauen wurde . Jetzt tritt er als wissenschaftlich - poetisches Jahrbuch
wieder hervor . Viele bekannte Mitarbeiter find ihm treu geblieben : so bekannt in der That ,
daß dieselben sich gar nicht zu nennen brauchen , sondern daß die bloße Namenschiffre genügt ,
um ihre Träger deutlichst erkennen zu lassen . In Bezug auf Inhalt und Form haben die
Herren Autoren noch strengere Forderungen als damals an sich selbst gestellt und gezeigt ,
was man ohne Bigotterie und verdummendes Phrasenbeiwerk im Fache der Jugendliteratur
leisten kann , so daß wir gekost erwarten , jeder wahrhaft gebildete und ehrenwetthe Krittker
werde das Werk ein vortreffliches Jugendbuch nennen .

Für die eigentlich Kleinen ist das Buch mit einer Anzahl lustiger und finniger
Jllusttationen geschmückt, denen entsprechende Texte beigegeben find .

DBF Um recht thätige Verwendung wird gebeten .
Zu beziehen durch die Grpedition Zimmerstrast » 44 .

Miederverkiinfern hoher Rabatt .

I ! Flaschenreife Biere ! I
Für je 3 Mark : Patienhofer 25 Fl . oder 30 FI . MOnchener t�� ' Uen JDte f

20 00

Original - 30 F1- > Böhm . Brauh . , Tivoli , 26 oder 30 Fl , �' ürnber�er. c�mW�MjM�
nunschliche

O

Abzüge .
Grätzer 25 Fl , Potsdamer 26 FI. ,
30 Fl . , Malzwürze 15 Fl . , Lübbener
Prima Welssbier 18 gr . oder 86 kl . .=�188.

hesendungvon 1,50 ab . Kein Pfand auf Flasche

Fe Schmidt , S , Prinzessinnen�� " � j
. erzen . Er suä

. höchsten Grade
>on ziemlich viel

Königl Preussische 177 . KlasscnlotK
65 000 G » wiane im Ketrage von SS MMioneu Mark - rf nun auch ein

Hauptzichling vom 20 . Januar bis 8. Februar er . Afrika mehrere aie
Griginal - L - ose : - 00 Mb . & lOO MK . % 50 Mk . V, SS F

Bisher find
Antheile : 13 Mt , 6,50 Vik . ' / . « 3,50 Ml .

_ ,x Haldemottatischen
das nöthigeWährend der Hauptziehung find täglich Ersatzloose vorräthig und tausche ich �

nicht gekaufte Griginal - Loos um oder zahle dasselbe sofort am Ziehungstage oow�rwetthung » am

Lottericqeschäst , DresdenerstN ? . M K
iht ihm Wertl
Bis auf weitt

Geld gespart — heisst Geld verdife , ' ' ■ » > » «
. im darf man ni

Laut Beschluß der Verwaltung des ersten Serliner Leihhanse » �ewr Ueberprodr

Q Weiabeegs - Meg O �helfen . In Kau

am Rosenthalcr Thor r ;
etwa dreißig s

werden die vorhandenen diesjährigen prachtvollen prima Herren - Garderob/s��uzlg beuten thi
aus 16 000 ff . Minter ' Paierot « , darunter feinste v » ktmo - Pal - to » für rlchen aber auch ke

89 . 11 000 prima Iaqnet » und Kock - Anziige , darunter ff. Kammgae » � Kamerun ist thc
16 - 3 * , 38 000 gute reinwollen - Kos « , für P» . 4 - 1, . McW �reichender . „
Winter - Iaqnet » , Schlafröcke . Knaben - Paletot » , schwärt « Rock » , ir ***' ' wuches Angebe :
gat » Uhren et ». z�utschland keme

■ sr zum reellen Leihwerth a u sverkau� %g %
Auch Sonntag » bis Abends geöffnet . Pferdebahn « und Omnibus - B�icht mit sehr ,

bei Einkauf eines Anzuges oder Paletots zurückgezahlt .
" '

n Weinb - rgs - Weg O
am Rosenthaler Thor .

Volizeilich konzesfisnirtes Kei737

Achlilllß Ilockarbciler !
Der Stteik in der M . Gebauer ' schen

Stockfabrik dauert fort . Da nach mehr -
maligen Verhandlungen der Kommisfion keine

Einigung mit dem Chef erzielt wurde , dämm

thut schnelle Hilfe Roth . Unterstützt uns , jede
Kleinigkeit nehmen wir mit Dank entgegen .

Die Hauptzahlstellen befinden sich bei : Appeld ,

Brandenburgstr . 42 ; Winzer , Naummstraße 78 ;
Kleine Hamburgerstraße , Ecke Elsasscrsttaße bei

Witchow ; Kaberg , Älumenstraße 51 , und beim
Kasfirer W. Fenslein , Äreslauerstraße Nr . 23 ,
4 Treppen . [ 167

Verein der Einsetzer
[ 182( Tischler ) .

Außerordentliche
General - Nersammlnng

am Konntag , den 22 . d. M. , Vorm . 10i Uhr ,
Neue Friedrichstraße 44 .

T. - O. : Vorstandsanträge . Verschiedene Ver -

einsangclegenhciten und Fragekasten . — Die Mit¬

glieder werden ersucht , zu dieser Versammlung
recht zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand .

' ll ' gcr Unterganx
ößere Vottheile
en Rechnung d<
er oder weniger
ndels ganz ans

: ntt dagegen ist
th der Exports

J ; die englisä
fte wie die deu

mehr als einer
dem Import .

lentlich Gewebe
scheu , letzterer ai

von Holland

Metallarbeiter - K
Sterbebalsl

( E . K. Ur . SO KaJ .
Ten Mitgliedern der DeriN :

3 und 4, sowie den Filialen _
pelhof und Nieder - Scköu «? ' >wd

ncht , daß am Sonntag , den „ Nochmals kur
mittags 10 Uhr , im Lo • irrnP ' 1 der witthschaftl
zerthau�e . Alte Jakobstraße 3t , '

(jjiren . Der Har

V ©rsammiÖ©ttn [ eÄi„ß

MMMZ
Generalversammlung der Kasse.

�
wer

heiligste Pflicht halten ,
zu erscheinen .
171

i Wir wollen ni

Kerein z. Wahrung d. Interessen
der Tischler .

S1 Berfammlung 55
am Sonnabend , den 21. Januar , Adds . 8 % Uhr ,

Michaelkirchsttaße 39 . [ 179
Tagesordnung :

Vortrag des Herrn Dr . Straus . 2. Aufnahme

I Allen Männern der Arbeit cgit ' *
; Weiss - und Bairisch * M

163 ) W. Ka - S�
I KB . Auch liegt die
I Familie Hascnclever aus .

I*) Zöller sagt
noch unter 12

1.
neuer Mitglieder . 3. Verschiedenes . — Billets zudem
am 28 . Januar , im neuen Gcsellschaftshaus ,
Hasenhaide 57 , stattfindenden Maskenball find in
der Versammlung sowie in den mit Plakaten be -

legten Handlungen zu haben . Alle Freunde und
Giilönner des Vereins sind hierzu eingeladen .

Fachverein der Former
_

« nd verw . Vernfsgeuoffc « .
_

aar Versammlung " ( Wil
am Montag , den 23 . d. M. , Abends 8 Uhr ,

in Krieger ' » Lokal , Wassetthorstt . 68 .
T. - O. : 1. V ottrag des Herrn Fritz Kunett :

Hamlet , Prinz von Dänemark . 2. Diskusston .
3. Kassenbericht d. l. Halbs . Verschiedenes . Frage -
kästen . Gäste haben Zutritt . [ 181

_ Der Vorstand .

/achverkm der Nohrlcger.
Die Versammlung findet am Sonntag , den

22 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , im neuen Ver -
einslokal , Weberstraße 17 bei Uieft . statt .

Tages - Ordnung :
1. Antrag des Herrn Ä. Becker . 2. Dis -

kusston . 3. Fragekasten . Aufnahme neuer Mit -
glieder . [ 178

NB . : Der Arbeitsnachweis befindet fich Dres -
denersttaße 48 bei Genrich .

Einige gut erhaltene Damen - Maskenanzüge
sehr billig zu verleihen . ( iso

Eschert , Schneiderin , Franzstr . 8, v. IV.

den

» nfund

Weißbier ohne jeden Wa! sl

Weiße 20 Pf . , die N. 10 Ph .
Restaurant Fraubf . AWc » ' •

Ostcnd - Avotheke bei En�L ? " g
4 10, 20 etc . Pf .
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Kamerun
Von Karl Kautsky .

( Fortsetzung aus Nr . 12. )
Zu . lustigen Elephantenfang werden sich die Neger ganz

ne bv . uchen lassen . Nicht so leicht aber werden sse sich zur
ten Arbeit bequemen . Und doch ist das die Hauptangelegcn -
. Was nützt uns das ganze schöne Programm , denn die
Kkanten fehlen , es auszuführen ! Die Arbeitsfrage , gerade
Asnla schimenger als irgendwo anders , ist hier die Vorbe -

» 9 ngung aller Pläne . " ( Buchner , 165 . )
J ■ " ~ Und nun wird Herr Buchner pathetisch und sittlich entrüstet .

- ° - e «l�ollen die 20000 Dualla das Vorrecht haben , sich dem all -
menschlichen Gesetz der Arbeit auch noch fernerhin zu

30 FL, tllilLa cvs
'

"v" handelt sich darum , ein lang theoretisch er -

er l �le schwere Aufgabe der Erziehung des Negers zur

s ißR \ ov
� 9fwal an einem kleinen Beispiel praktisch zu lösen . "

I a S C he«�: ,3 ; ?Ae pädagogischen Mittel , die Herr Buchner bei dieser „Er -
„iiaZi h Negers für die Bedürfnisse des Kapitalismus ins

NkU�' lverk setzen will , werden wir noch kennen lernen .
- - - -- - Herrn Zöller verursacht die „Arbeiterfrage " ebenfalls Kopf -
y&l % sucht ste in anderer Weise zu lösen : „ Es wäre
I11UL t uochsten Grade wunjchenswerth , wenn Teutschland , welches

«• tifh . ' ?n �enilich viel tropischen Plantagenboden in Westafrika be-
» . nun auch em Arbeiter erzeugendes Land , wie es deren in

, , ok mehrere giebt , erwerben könnte " ( Ul , 134 ) .
i

• is ». , %d weder die Kamerunneger von ihren „rein

MMM - ZS
sur Men aber auch keine allzuglänzmden Aussichten . Das Leben

" �EW

■ifL mnitt,0a. nßI. ,�ti Jcheres Laos sein . " ( Zöller I, 206 . )
w

Vorthcile bietet Kamerun für die paar Kapitalisten , auf
en Rechnung der Handel betrieben wird . Vom Standpunkt
er oder wemger ,sflrmen aus mag der Umfang des Kameruner
" dels ganz ansehnlich erscheinen . Vom nationalen Stand -

dagegen ist dieser Handel lächerlich unbedeutend . Der
h der Exports beträgt in guten Jahren kaum 2 % Millionen

f ; die englischen Firmen machen ungefähr ebensoviel Ge-
fte wie die deutschen . Diese sind also am Export mit nicht

mehr als einer Million Mark betheiligt . Aehnlich steht es
dem Import . Der größte Thell der importirten Waaren ,
entlich Gewebe , Waffen und Tabak , ist vorwiegend eng -
en , letzterer amerikanischen Ursprungs . Nur der Schnaps

von Holland und namentlich Deutschland geliefert .
„ Nochmals kurz zusammengefaßt, " sagt Herr Buchner , „ läßt

der witthschaftliche Zustand Kameruns etwa folgendermaßen
caße 31- �zziren . Der Handel ist gering , die Produktion gleich Null ,

ir » 1 flld5 Bevölkerung in Faulheit und Spitzbüberei verkommen , die
Iii ' l/�it unerschwinglich theucr und trotzdem schwer zu beschaffen .

elle $ weich sind die Bande der altangestammten Ordnung bedenk -
1 gelockert , die Untetthanenvcrhältnisse halb anarchisch . Das

d n u n � _ selber jedoch ist gut und leistungsfähig . Die letztere
., (.-,0,1 W' -i-genfcirnft zur Geltung zu bringen und von den Schlacken

nächst " p- Verkommenheit zu reinigen , das ist nun unsere Pflicht "

ini - na hei� mit anderen Worten , Kamerun ist bisher keinen

, ivaycccc-atzßccß Pulver werth . Darum müssen wir tüchtig Geld und

in diese »

ialen V.

m£ t

Pc .. WWWWW
äcsck ' Veit hineinstecken , damit vielleicht dereinst was draus wird .

Wir wollen nicht fragen , ob denn nicht mit Aufwendung
Die

. rbcit
i » c -

*) Zöller sagt ( III , 116 ) , daß die Neigung bestehe , die Ge -
BM noch unter 1200 M. zu drücken .

s�öh- Aus den Erinnerungen eines

nfundländischen Tanchers .
Einst scheiterte an einer besonders gefährlichen Stelle

: er klippenreichen Küste ein englischer Dampfer , der von
ndon kam und nach Kanada bestimmt war . Nur ein

Matrose hatte sich durch Schwimmen gerettet .
Kten in der Nacht war der Dampfer auf einen Felsen

fahren und binnen weniger Minuten gesunken . Es hieß ,
r Eiaenthumer beabsichtigten , Taucher aus New - Jork

xbeizuschaffen, um vielleicht einen Theil der Ladung zu
sten . Warum sollte ich eine solche auswärtige Konkurrenz

meinem Geschäfte dulden ? Ich wollte den Leuten zeigen ,
-st es auch auf Neufundland tüchtige Taucher gebe, indem

vj es versuchte , zu dem gesunkenen Fahrzeug zu gelangen
!* einen genauen Bericht über dessen Lage und Zustand

f erstatten . Eines Morgens mit Tagesanbruch bestiegen
x' unser sechs, einen kleinen Schooner und segelten nach

s»? etuca fünfzehn Meilen entfernten Punkt , wo „ Zuno "
» Mann und Maus untergegangen sein sollte . Das

er war still und freundlich ; im Osten und Süden

, . i . ortMf3en M freilich, als der Tag vorrückte , Wolkenhaufen
� über Lust und See ruhig blieben , nahmen wir keine

crrcn sattere Notiz davon .

C1 I Eine günstige Brise hatte uns schon zeitig am Vor -
* an Ort und

" " '

%

Wasil
0

"l ' s - �ger
itcrhal' '
,de und

tcn zu»

ig und

k- V
. S
- Lek - w-

sUultta '

Sserke
plarefl

ig an Ort und Stelle gebracht . Wir hatten erwartet ,
eine über die Oberstäche der See hervorragende Mast -

uns das Grab des versunkenen Fahrzeugs andeuten
' e ; aber die Tiefe des Wassers war doch zu beträchtlich ,

( ends ließ sich die geringste Spur wahrnehmen . Wir
sten uns also unseren Operationspunkt aufs Gerathewohl
suchen. Unser Schifflein stog längs der Küste entlang

f Hütte bald die Stelle erreicht , wo sich die verrätherischen
on 4 J d fden in der Tiefe ausdehnen sollten . Mein Freund

H e. ' n Bursche von probehaltigem Muth , den ich mir

f } Geführten auf dem gefährlichen Gange auserkoren , und

f 'WA

dieser Mittel daheim etwas Nützlicheres geschaffen werden könnte ,

noch wollen wir die Frage auswerfen , wem denn die eventuellen

Verbesserungen in Kamerun eigentlich zu Gute kommen dürften .

Diese Fragen find ja bereits des öfteren erörtert worden . Sie

würden uns auch zu wert abführen . Wir haben es hier nur

mit Kamerun zu thun . � u ( r „ .
Was soll nun aus Kamerun werden ? Zu welchen Zwecken

sollen wir Geld und Arbeit und wohl auch Menschenleben

Herr Buchner hat einen Verbesserungsplan in seinem Buche

entwickelt , der allem Anschein nach von den Kauflcuten Kameruns

mit Eifer verfochten wird und der auch auf die maßgebenden

Behörden nicht ganz ohne Einfluß geblieben zu sein scheint ;
einen Plan , den Handel oder vielmehr den Handelsprofit der

europäischen Kaufleute in Kamerun zu heben .
Die Kamerunneger sind nämlich , wie uns Herr Buchner

versichert , ganz nichtsnutzige Kerle . Statt von ihrer Hände
Arbeit leben sie vom Profitmachen , indem sie den Handel

zwischen den Europäern und den Stämmen des Jnnem ver -

„ Ohne den Handel können die Dualla gar nicht mehr

ezistircn . Es ist aber auch ihr cimigster Lebensberuf , wenn von

einem solchen überhaupt die Rede sein kann . Wie fast
alle westafrikanischen Küstenbewohner haben auch sie es

verstanden , sich fest zwischen das produzirende Innere
und die europäischen Kaufleute einzudrängen und nur

von ihnen dürfen die letzteren kaufen " ( «S. 42) . „ Ihr Monopol
des Zwischenhandels mit den Produzenten , den Stämmen der

Hinterländer , und mit den Konsumenten , den europäischen Kauf -

leuten , liefert Gewinne , die bis zu 800 Prozent betragen . Ihre

Verachtung der Arbeit ist so weit gediehen , daß sie nicht einmal

die eigene Nahrung durch Feldbau vollständig decken und einen

Theil derselben ständig von den nämlichen Stämmen der Hinter -
länder beziehen , denen sie auch ihre Handelsprodutte verdanken ,

ja daß sie zuweflen genöthigt sind , sich überseeische Lebensmittel

von den Europäern zu erkaufen ( S. 165 ) .
Ueber all ' das ist Herr Buchner so empört , daß er den

schwarzen Kaufleuten , weil sie ihren Lebensunterhalt lieber durch
den Handel als durch die Feldarbeit erwerben , Titulaturen ,
wie „Küstengefindel " ( S. 166 ) , „ wohlgenährte , niemals arbei¬

tende Taugenichtse " ( S . 42) , „schwarzes Gesindel " ( S. III ) ,

�Schufte" l ebendaselbst ) u. s. w. an den Kopf wirft , die den
Neid von Hans Most erregen könnten , die aber im Munde
eines Vertreters des Handelsprofits recht sonderbar klingen .
Noch überraschender aber sind die Konsequenzen , die Herr
Buchner aus den obigen Thatsachen zieht . Er verlangt nämlich
nichts Geringeres , als die Konfiskation des Handelsmonopols
und des Grundeigcnthums der Kaufleute , und zwar ohne die

geringste Entschädigung , weil sie große Profite machen und keine
Feldarbeiten verrichten wollen . Die Herren Wörmann und
Kollegen brauchen jedoch nicht zu erschrecken . Herr Buchner
stellt diese aufrührerische und revolutionäre Forderung nur in
Bezug auf die schwarzen Kaufleute :

« Aus dem Gesagten ergiebt sich, daß die Dualla , wie
überhaupt die sämmtlichcn Negerstämme der westafrikanischen
Küste , wirthschaftlich vor einem Wendepuntt stehen . Wäh -
rend unter den gegenwärtigen Verhältnissen , bei dem fort -
dauernden Steigen der Einkaufspreise draußen in Afrika und
dem stetigen Fallen der Verkaufspreise in Europa , die
Bilanzen der Faktoreien bereits ganz nahe der scharfen Kante
zwischen Gewinn und Verlust stehen und oft genug von der
einen Seite zur andern schwanken , können wir blas dadurch ,
daß wir dem Monopolunfuge der Dualla ein Ende machen ,
wieder einen weiteren Spielraum zu unseren Gunsten erringen .
Ebenso wie unsere Kauflcute sind auch die Produzenten des
Jnnem seit lange darauf gespannt , endlich einmal in eine di -
rekte Verbindung mit einander zu gelangen . Dieser Wunsch ist
zu berechtigt , als daß er nicht in Erfüllung gehen sollte , und
unsere Kaufleute werden sich mit den Produzenten in den
wucherhaften Gewinn theilen , den bisher die Dualla aus ihrer
gewaltsamen Mittlerrolle gezogen haben " ( S . 44) .

Dadurch , daß der Gewinn , anstatt in die Hände der Reger ,
in die Taschen der weißen Kaufleute fließt , hört er auf , „ wuche -
risch " zu sein . Immerhin ist Herr Buchner mitunter recht un -
vorsichtig in seiner Ausduickstueise .

Wie viel vom „ wucherhaften Gewinn " bei der „ Theilung "
dem „Produzenten " zufallen wird , wagt wohl Herr Büchner
selbst nicht zu bestimmen .

Jndeß steigen ihm Gewissenssttupel auf . „ Den Dualla -
Häuptlingen sind gelegentlich ihrer Souveränetäts - Abtretung von
den Kaufleuten selbst gewisse Versprechungen zugestanden wor -

ich selber legten jetzt unsere Taucherrüstungen an . Wir
drückten die Helme fest auf den Kopf , knöpften die waffer -
dichte Kleidung sorgfältig zu, versuchten , ob Alles ordentlich
sitze und wir uns frei zu bewegen vermöchten , und be -

festigten endlich noch die Gewichte , die uns in die Tiefe
ziehen sollten .

„ Sieht aus , als ob sich ein Sturm zusammenzöge ,
Zosy, " sagte Bert , nach dem sich aufthürmenden Gewölt

zeigend
„ Pah , mag vielleicht einen kleinen Guß geben, " ent -

gegnete ich scherzend . „ Wir da unten werden drum nicht
näffer werden . "

Bert schien sich eines Schauders nicht erwehren zu kön -

neu . Er blickte unschlüssig bald nach der schwarzen Tiefe ,
bald nach dem wolkenbedcckten Himmel, als ob ihn sein
Entschluß doch zu reuen beginne . Ich wollte ihm keine Zeit

zum Besinnen lassen . , . ,
„Fertig ! " schrie ich aus Leibeskräften , so daß eS unter

dem Helm hervorschallte , und gab das verabredete Zeichen .
Im nächsten Augenblick waren wir bereits über den Schiffs -
rand geschwungen und glitten in die Tiefe .

Ich war etwas voran und Bert folgte hart hinter mir .

Das Hinabsinken bereitete kein unangenehmes Gefühl , nur

an den Druck des Wassers muß man sich gewöhnen Noch
keine Minute , und wir hatten den Boden erreicht . Wir be -

fanden uns auf einer scheinbar endlosen , abschüssigen Fläche ,
die sich gen Süden senkte und nordwärts hob. Der Boden

war mäßig steinig und stellenweise mit Seepflanzen bedeckt,
die ihre Zweige weit ausstreckten . Als unser Auge etwas

an das trübe Element gewöhnt war , entstieg der Tiefe in

einiger Entfernung ein düsterer schwarzer Gegenstand , den

wir bei unserer Erfahrung sofort als einen hohen Felsen
erkannten .

Ich winkte Bert , darauf loszugehen .
Es ist ein eigen Ding um einen solchen Marsch auf

dem Meeresgrunde . Viele werden ihn für einförmig halten ,
und doch ist das gerade Gegentheil der Fall . Man sieht

den , die sie zu Gunsten einer gänzlichen Unantastbarkeit ihres
Handelsmonopols deuten möchten . " Dessen Aufhebung wäre
in der Thnt „ein Bruch des Versprechens dem Sinn nach .
Gerade den Negern gegenüber , die bei all ihrer eigenen Ver -
logenhcit noch so viel Ächtung vor dem Wort und der Treue
des Weißen haben , müssen wir jeden Schein einer Unwahrheit
meiden " ( S. 173 ) . Welch' erhabene Sittlichkeit ! Lieber ver -
zichtcn wir also auf „ wucherhaften Gewinn " , als daß wir Ver -
träge brechen , die wir eingegangen ! Doch halt , so meint das
Herr Büchner nicht : „ Wir werden deshalb eine neue
Basis zu schaffen haben " , fährt er fort . Und das
wird unter dem Druck der Handelssperre und des Hungers

möglich sein durch einen neuen Vertrag mit den Häuptlingen ,
in dem sie gegen ein mäßiges , festes Gehalt auf ihr Handels -
Monopol verzichten . "

Wie verlogen diese — Neger doch sind ! Welche Achtung
sie vor unserer „ Treue " haben werden , wenn wir unsere Ver -
sprechungen so peinlich gewissenhaft erfüllen ! Wir garantiren
den ursprünglichen Herren des Landes ihre bisherigen . Handels -
vortheile , damit sie uns ins Land lassen ; dann , nachdem wir
daselbst festen Fuß gefaßt , halten wir ihnen das Messer an die
Kehle und erklären : „ Wir halten Wort , wir brechen unsere Ver -
sprechungen nicht ; aber wenn Ihr nicht augenblicklich auf deren
Erfüllung verzichtet , schneiden wir Euch die Kehlen ab . "

Indessen ist Herr Buchner mit seinen 100 —300 pCt . wuche -
rischen Gewinns noch nicht zufrieden . „ Dieselbe Gelegenheit
dürste dazu benutzt werden , der Regierung das Grundeigcnthum
der Häuptlinge ( d. h. des Volkes ) , das von diesen so sehr ver -
nachlässigt wird , übertragen zu lassen . " Dasselbe verlangt
Hugo Zöller (III , 145 ) . Das konsiszitte Land soll nur gegen
Frohnarbeit wieder ausgeliehen werden .

Das ist in der That des Pudels Kern . Wenn den
Duallas der Handel versperrt , das Grundeigenthum genom -
mcn ist , was bleibt ihnen dann anders übrig , als sich
als Lohnarbeiter zu verdingen ? Die „Arbeiterfrage " ist dann
gelöst !

( Fortsetzung folgt . )

Kommunales .
Ktadtverordneten - Nersammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 19. Januar .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Stryck eröffnet die

Sitzung um 5' 4 Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mit -
theilungen . Der Ausschuß zur Vorberathung der Vorlage , be -
treffend den Ankauf des Grundstückes Sieg -
mundshof 8 » zur Errichtung eines Depotplatzes , ist vor der
Sitzung von den Äbtheilungen gewählt worden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung finden einige
Naturalisationsgesuche ihre gcschäftsordnungsmäßige
Erledigung .

Sodann kommt der neue Vertrag mit der Aktiengesell -
schaft „ Berliner Elektrizitätswerke " zur Ver -
Handlung .

Nach demselben wird das von der Gesellschaft elektrisch zu
beleuchtende Gebiet erweitert . Für Benutzung der in diesem
Gebiete gelegenen Straßen , Brücken und Plätze hat die Gesell -
schaft an die Stadt eine Abgabe zu zahlen , welche jedenfalls
10 vCt . der Vrutto - Einnahme betragen soll . Diese Abgabe ist
zu entrichten a) von den Einnahmen aus der Stromlieferung ,
d) von den Lampengebühren , c) von den Einnahmen aus Ver -

r ä , irÄ
der Reinertrag des Unternehmens 6pCt . des darin angelegten Kapi -
tals übersteigt , find außer der erwähnten Abgabe noch 25 pCt .
von dem die 6 pCt . übersteigenden Betrage an die Stadt -
gemeinde zu zahlen . Die Gesellschaft verpflichtet sich weiter ,
noch 2 neue Zentralstationen , eine in der Spandauerstraße , die
andere in der Dorotheenstadt zu errichten und zu unterhalten .
Die Leistungsfähigkeit der beiden Zentralstationen soll anfangs
für 6000 gleichzeitig brennende Glühlampen zu 16 Normalkerzen
Leuchtkraft ausreichen , sich aber auf 24 000 bezw . 12 000 Lampen
steigern lassen . Für Nichteinhaltung dieser Vorschriften ist pro Tag
der Verzögerung eine Konventionalstrafe von 300 M. zu entrichten .
Die vom Magistrat für jedes 16kcrzige Glühlicht zur öffenttichen
Beleuchtung zu leistende Vergütung soll höchstens 3 M. pro
Stunde betragen , wobei sich der Magisttat zu einer jährlichen
Minimalvergütung von 1900 Stunden pro Lampe verpflichtet .
Für größere Glühlampen und längere Brennzcit steigt der Ent -
gelt in arithmetischer Progression für geleistetete Lichtstärke und

da tausend Dinge , die selbst denjenigen , der mit den Ge -

heimniffen der Tiefe wohl vertraut ist, in Erstaunen setzen .
Schreckhaft darf man nicht gerade sein , denn man glaubt ,
bald diese , bald jene drohende Erscheinung vor sich zu haben .
Rund um uns liegt die wafferbedeckte Fläche ; statt der
balsamischen Luft , die wir begierig schlürfen , umaiebt uns
das tückische Element , dem wir unsere Existenz in semer Tiefe
kärglich abringen müssen ; denn das Waffer wird bei
wachsendem Abstand immer dichter und scheint sich in nebe -
lige Dunkelheit zu verlieren .

Fische in Schaaren spielen rings um uns her . Wun -
derlich geformte Bewohner der Tiefe waren nach allen Rich -
tungen hin sichtbar . Behende schwammen sie neben uns
oder spielten dicht um unsere Köpse ; sie jagten und ver -
folgten einander in jeder Richtung . Hier tummette sich ein
Schwärm Meerschweine in plumpen Sprüngen , dort stieg ein
Nordtaper langsam an die Oberfläche ; jetzt schoflen Myriaden
kleiner Fische pfeilschnell nach allen Richtungen , dann wiegten
sich wieder kleme Seeungeheuer mit ihren gewichtigen Formen
träge in der grünlichen Salzfluth . Mitunter vertraten uns ihrer
drer bis vier erstaunt den Weg, glotzten uns an und
wichen nicht vom Fleck, bis wir sie berührten , worauf sie
pfeilschnell von bannen schoflen .

Während wir so auf dem Meeresgrunde dahinschritten ,
sahen wir , hoch über unfern Häuptern , gleich einem dunkle »
Gewölk am Himmel , unser Boot auf der Oberfläche langsam
dahinsegeln . Bald kamen wir einem Gegenstande so nahe ,
daß wir ihn deutlich als den Stern eines Fahrzeugs zu er -
kennen vermochten .

Plötzlich machte Bert Halt und zeigte nach oben . Das

Waffer der obersten Schicht schien in Bewegung gerathen
zu sein . Ein leichter Schreck fuhr mir durch die Glieder ;
doch es ging schnell vorüber . Offenbar war der Sturm ,
der gedroht , ehe wir herniederstiegen , bereits hereingebrochen .
Unsere Lage war unter Umständen bedenklich . Sollten wir ,
dem Gegenstand unseres StrebenS so nahe , wieder umkehren ?

Nein , mein Ehrgeiz duldete es nicht . Ich gab Bert das

i



Brenndauer . Für jedcS Bogenlicht von 10 Ampere , mit wenig¬
stens 1900 Brcnnstunden pro Lampe und Jahr , soll für die

Brennstundc höchstens 40 Pf . vergütet werden . Die Gesellschaft

verpflichtet sich endlich , das Kabelnetz in dem ihm überwiesenen
Gebiete bis zum 1. Oktober 1892 vollständig herzustellen .

Stadtv . Horwiy empfiehlt Namens des Ausschusses An -

nähme der Vorlage , die nur in Kleinigkeiten von dem Ma -

gistratsantrage abgewichen sei .
In der Generaldiskussion hebt Stadtv . Meyer 1 seine

Bedenken gegen die Vorlage hervor , die formell und materiell

schwere Fehler enthalte . In formeller Beziehung sei besonders
die Verschleierung des Rechtsverhältnisses schädlich . Es heiße , die
Stadt erhalte aus den Jnstallationsarheiten 10 pGt . ; in

Wirklichkeit bekomme sie aber nur 1,25 pCt . , weil
die Gesellschaft die Jnstallations - Arbeiten durch die

„ Edison - Gesellschast " ausführen lasse und dafür 12 & pCt . erhalte .
Materiell sei die Errichtung zweier Monopole für
die Gesellschaft äußerst schädlich , erstens des Monopols für die

„Kohlenstifte " und zweitens des für die „Jnstallationsarheiten " .
Die liberale Partei habe immer für die Beseitigung der Mono -

pole und für Freigabe des Verkehrs und der Industrie gekämpft ,
und einer solchen Gesellschaft wegen brauche man nicht ein
Opfer des Prinzips zu bringen . Nutzen von dem vorliegenden
Vertrage habe nicht die Stadt , sondern die Gesellschaft ; die
Abnehmer würden geschraubt .

Bürgermeister D u n ck e r theilt eine Erklärung der Gesell -
schast mit , wonach für sie der Antrag Meyer I , der die

Ausführung der Jnstallationsarheiten der freien Konkurrenz
im Interesse der Sicherung des Betriebes un -
Schlecht ausgeführte Jnstallationsarbeitcr seien
Feuersgefahr , und hiergegen könne die Gesell -
Zürgschast übernehmen , wenn sie die Arbeiten

überlassen wolle ,
annehmbar sei.
der Herd stetiger
schaft nur dann
selbst übernehme .

Stadtv . S p i n o l a empfiehlt den Ausschußantrag . Man
könne froh sein , eine potente Aktiengesellschaft zur Ausführung
des Unternehmens , mit dem sich die Stadt nicht habe belasten
wollen , gefunden zu haben . ( Lachen links ) . Man beendige end¬
lich das „ grausame Spiel " .

Staotv . W a 1 1 i ch kann einer Gesellschaft kein Ver -
trauen entgegenbringen , die abgesehen von allem anderen schon
viermal ihren Namen gewechselt und sich lange Zeit ganz leistungs -
unfähig gezeigt habe .

Bürgermeister Duncker hebt hervor , daß die Abgaben der

Gesellschaft an die Stadt von Jahr von Jahr gewachsen seien .
Im letzten Vierteljahre 1885 seien von ihr ca. 3300 Mk. an die
Stadt gezahlt worden , 1886 26 288 Mk. , im Jahre 1887 aber

mehr als 50 000 Mk . Für das Jahr 1888 nehme der Etat
einen Ertrag für die Stadt von 60000 Mk. an , das sei aber

zu niedrig , es würden fast 80000 Mk. werden . Von Jahr zu
Jahr würden diese Abgaben steigen — bis zu 300000 Mk . und
den Ausfall an Gaseinnahmcn mehr als ersetzen .

Ein Antrag auf Schluß der Generaldiskussion
wird gestellt — zum Wort gemeldet sind noch die Stadtv .

Singer und V o r t m a n n — und angenommen .
§ 1 des Vertrages wird angenommen .
Die Abänderung santräge des Stadtv . Meyer !

lauten : „ I . zu § 2 : Tit . d zu streichen und dafür zu setzen :
Von den Einnahmen der Gesellschaft aus Installationen ist vom
1. Januar 1888 ab keine Abgabe zu entrichten . ( § 14. ) 2. zu
§ 13 ; den Satz : „ Die Zeit , innerhalb welcher die Jnstallations -
arbeiten auszuführen sind , ist auf Erfordern vom Magistrat
festzusetzen, " ferner im folgenden Satz die Worte : „ oder der

Vollendung der Jnstallationsarbeiten, " endlich den Satz : „ Die
Gesellschaft Hehält sich das Recht vor tc . ( bis zum Schluß ) "
zu streichen . 3. Folgenden neuen Paragraphen ( 14 ) einzu¬
schalten : Die Ausführung der Jnstallationsarbeiten , zu denen
die Lieferung der elektrischen Lampen und Elektromotoren nicht
gehört , ist der freien Konkurrenz überlassen . Die Arbeiten aber
einschließlich Reparaturen ünd Äendcrungen bis zum Elektrizi -
tütsmesser , sowie Aufstellung desselben , dürfen nur von der Gc -
fcllschast „Berliner Elektrizitätswerke " ausgeführt werden . Die

früfung
der Projekte , die Ueberwachung der Ausfühnmg der

nstallationsarbeiten und die Kontrollmessungen vor Anschluß
der Anlagen liegen ausschließlich der genannten Gesellschaft
gegen eine Vergütung von 10 pCt . der Jnstallationskosten ob.

genannte �Gesellschaft ist berechtigt , die ZuführungDie
des elektrischen Stromes so lange zu verweigern , bis die von
ihr verlangten Acnderungcn an der Einrichtung ausgeführt und
die Kosten der Prüfung und Ueberwachung gezahlt find . Die
Zeit , innerhalb welcher die Prüfung der Projekte und der Ein -
richtung , sowie die Aufstellung des Elektrizitätsmessers und die
Lieferung des elektrischen Stromes zu bewirken ist , setzt auf Er -
fordern der Magistrat fest . Verzögerungen über die vom
Magistrat festgesetzte Zeit hinaus berechtigten denselben , von der
Gesellschaft eine Konventionalstrafe von 20 M. pro Tag zu
fordern . Die Kosten für die der Gesellschaft vorbehaltenen Ar -
besten werden durch einen vom Magistrat alljährlich zu ge -
nchnngenden Tarif festgesetzt . — 4. Bedingungen : § § 1 und 2
fallen fort . "

In der Diskusston über den § 2 bezeichnet der Stadtv .
V o r l m a n n das Monopol der Jnstallationsarbeiten für
schädlich und nennt es eine „ kaufmännische Schiebung " , wenn
der Vertrag von 10 pCt . Nutzen für die Stadt aus diesen Ar -
besten spreche, während er in der Tbat nur 1,25 pCt . betrage .

Oberbürgermeister Dr . v. Forckenbeck findet den Ver -
trag von 1884 finanziell als sehr günstig . In keiner Stadt

Zeichen , vorwärts zu gehen und �bald befanden wir uns

dicht an der Seite des düsteren Felsens . Seine rauhen
Wandungen waren von der jahrtausendjährigen Einwirkung
des Wassers zerfressen und ausgehöhlt , stellenweise mit einer

Vegetation wunderbar gestalteter Seepflanzen bedeckt . Wir

arbeiteten uns über seine Vorsprünge empor und befanden
uns jeht dicht an der Seite des Dampfers .

Die „ Juno " war senkrecht untergegangen und stand ,
zwischen die Felsen eingeklemmt , gerade aufrecht , wie auf
der Werft . Mühsam kletterten wir zum Schiffsrand empor .
Da ging es wie ein dumpfes Aechzen durch das Wasser ,
eine drohende Gefahr verkündend . Was geschehen sollte ,
muhte jetzt in größter Schnelligkeit geschehen . Bert bahnte

sich den Weg nach der Kajüte ; ich stieg nach dem Kielraum

hinab , um nach der Ladung auszuschauen . Das Wasser
hatte mit dieser sein Spiel getrieben ; die Ballen und Kisten
schwammen umher , und was irgend der Zerstörung durch
Wasser ausgesetzt , war wohl be . eits unbrauchbar geworden .
Da hörte ich plötzlich schwere Tritte über mir auf dem Deck,
als ob die mit dem Schiffe Versunkenen durch unfern Be -

such aus ihrer Ruhe aufgescheucht worden . Die eiligen
Tritte hallten schauerlich in der schweigenden Tiefe des

Meeres . Doch wie thöricht ! Es konnte ja nur Bert sein ,
der mich suchte . So rasch , wie es die Schwere meiner

Rüstung erlaubte , stieg ich die Leiter wieder heran und sprang
auf Deck .

Bert stürzte auf mich zu , umklammerte meinen Arm

und deutete auf die Kajüte . Ich wollte hinein . Er

stemmte den Fuß vor und suchte mich zurückzuhalten . Ich
riß mich gewaltsam von ihm los und sprang nach
der Kajütenthür . Ich mußte mit eigenen Augen sehen ,
was einen sonst beherzten Taucher so entsetzt und aus

aller Fassung gebracht. Der vordere Kajütenraum war

vollständig leer . Ich tappte in dem Halbdunkel umher , ver -

mochte aber schlechterdings nichts Ungewöhnliches wahr -
zunehmen . Schon überkam mich ein Gefühl von Verachtung

auf dem Kontinente sei die Elektttzstät so weit cnt -
wickelt , wie in Berlin infolge des Vertrages . Der
Vettrag habe eine große finanzielle Gefahr für die
Stadt abgewendet . Die Gesellschaft habe bis jetzt für die
Elektrizität 4 % Millionen Mark verwendet und noch keinen Pfennig
Dividende bezahlt . Durch die Zentralstationen werde das
elektttsche Licht um ein Drittel billiger , als bei eignem Haus -
betneb . Die elettrische Beleuchtung des Rathhauses koste ( ohne
Rathhauskcller ) dem Magistrat ca. 1300 M. bei eignem Betneb ;
von der Zentralstation bezogen koste das Licht aber nur 3 bis
400 M. Der alte Vettrag von 1884 umfasse bereits das eigent -
liche Herz von Berlin , eine Ausdehnung des Stromgebietes
liege vielmehr im Interesse der Bürgerschaft als der Gesellschaft .
Das Prinzip der Gewerbefreihest werde nicht angetastet .

Stadtv . Singer : Durch den Schluß der Generaldiskusfion
ist es mir unmöglich geworden , unsere prinzipielle Stellung aus -

zusprechen . Nachdem aber der Oberbürgermeister selber auf das
prinzipielle Gebiet zurückgegriffen , will ich betonen , daß wir

gegen die ganze Vorlage stimmen werden , weil wir mit dem

Prinzip nicht einverstanden sind , daß die Stadt ihre Straßen
und Plätze einer Privatgesellschaft für ihre Zwecke überläßt .
Ich glaube gcm , daß die Gesellschaft bis heute noch
nicht viel verdient hat , wenn das auch aus dem
Nichtzahlen einer Dividende noch nicht hervorgeht . Ich
erinnere nur an den Gründergewinn , der bei Gründung
der Gesellschaft abgefallen ist und den sie ja von vornherein
verdient hat . Aber abgesehen hiervon , wenn die Gesellschaft
nicht einen recht erheblichen Verdienst erwartete , wie kommt
denn dann die Bestimmung in den Vettrag herein , welche die

Abgaben der Gesellschaft an die Stadt erhöht , wenn der Rein -

gewinn 6 pCt . übersteigt . Die Zahlen des Herrn Bürger -
meistcrs über die steigenden Abgaben der Gesellschaft an
die Stadt sprechen deutlich genug , daß in diesem Unter -

nehmen eine Einnahmequelle steht , die sich die Stadt
nicht entgehen lassen darf . In den Zeitungen war die Rede davon ,
daß die Einkommensteuer auf 120 pEt . werde erhöht werden
müsse , wenn die Ministerien und die Polizeiverwaltung gewisse
Anforderungen an die Stadt stellten , wozu sie nicht übel Lust
hätten. Die Bürgerschaft wird es dann nicht verstehen , daß
wir uns mit den Brosamen von 10 pCt . abspeisen ließen , wo
wir uns an den reichgedeckten Tisch setzen konnten . In ein
lebensfähiges Unternehmen konnte ruhig von uns Kapital hin -
eingesteckt werden . Die städtischen Behörden hätten Lehre genug
aus den Erfahrungen schöpfen können , die wir mit der
stävtischen Gasgesellschaft u. s. w. gemacht haben . — Obgleich
wir gegen die ganze Vorlage stimmen werden , behalten wir uns
doch vor , in der Einzelberathung der Paragraphen denjenigen
Anträgen zuzustimmen , die den Schaden wenigstens mildern .
Ein solcher Antrag ist der des Stadtv . Meucr !. Es ist in der
That wunderbar , daß Sie Ihre Grundsätze so ver -
leugnen und mit einem Male einen Einbruch in
die von Ihnen so hochgehaltene Gewerbefrciheit ver -
üben wollen . Die Anträge Meyer I bedeuten
eine Verbesserung , und ich wäre lebhaft befriedigt , wenn durch
Annahme dieser Anträge die ganze Vorlage fiele . Hätten wir
von Anfang an die elekttische Beleuchtung in eigne . Hand ge -
nommen , so würden wir vielleicht 2 Jahre später ihre Vortheile
erreicht haben , aber sie wären nicht einer Pttvatgesellschaft zuge -
fallen , die durch das , was sie bisher geleistet , sich kein Ver -
trauen erworben hat . Durch eine solche Ablehnung würde das
Interesse der Stadt wahrlich nicht geschädigt werden .

Nach einer kurzen Entgegnung des Bürgermeisters
Duncker und einigen Bemerkungen des Stadtv . P r ä tz e l ,
der sich für den Antrag Meyer i erklärt , wird die Diskussion
geschloffen .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Meyer 1
auf Ueberlassung der Installation in die freie Konkurrenz mit
51 gegen 50 Stimmen angenommen .

Ätadtv . Horwitz meint zur Geschäftsordnung , daß eine

Wciterberathung nach Annahme der Meyer ' schen Anttäge ihre
besonderen «Ächwiettgkeiten habe und schlägt vor , die VerHand -
lungcn heut zu beendigen und dem Magistrat anheimzugeben ,
eine Erklärung der „Gesellschaft " zu extrahircn .

Stadt , Meyer 1 erklärt sich gegen den letzten
Vorschlag . Diese schwankende Brücke dürfe nicht mehr betreten
werden . Die Vorlage müsse noch einmal an den Ausschuß
zurück , der die nöthigen Aenderungen gemäß des Beschlusses
vorzunehmen habe .

Hiermit erklärt sich die Versammlung einverstanden .
Der Oberbürgermeister vereidigt sodann den Magistrats -

sekretär Geudcr als stellvertretenden Protokollführer .
Eine Reihe unwesentlicher Magistratsanträge wird debatte -

los angenommen . .
Der Antrag auf Anlage eines Hafens am Schifffahttskanal

auf dem Urban wird an einen Ausschuß verwiesen .
Einige Rechnungen gehen an den Rechnungs - Ausschuß .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 8jl Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Lokale » .
Ueber Iiitungsberichterflattung hat man die letzte

Zeit wieder oft Gelegenheit gehabt, interessante Studien zu
machen . Im Publikum gilt leider immer noch die schiefe An -

ficht , daß die schnellste zugleich die beste sei , und in diesem

gegen meinen feigen Begleiter , und ich nahm mir vor , ihn
künftig in solchen Gelegenheiten zu Hause zu lassen . Jetzt
überschritt ich die Schwelle der Hinterkajüte , und — ge -
rechter Gott , welch ' entsetzlicher Anblick ! Hätte ich mich
nicht mit der krampfhaften Gewalt , welche der Todesschreck
verleiht , an den Griff der Thür festgehalten , ich wäre zu
Boden gesunken . Ich stand wie angedonnert . Denn vor
mir starrte ein Haufen Menschen , Männer und Frauen , er -

faßt im letzten Todeskampf von den alles überwältigenden
Fluthen ; jeglicher an den Fleck gebannt , jeglicher in der

Stellung , in der ihn der Tod überraschte . Offenbar waren
alle bei dem heftigen Ruck des auf den Felsen auffahrenden
Schiffes cmporgesprungen und alle hatten sich nach der Thür
gedrängt . Allein das einströmende Wasser war schneller als

sie. In wilder Angst klammerten sich die einen an Tische
und Stühle , die anderen an die Pfeiler , wieder andere an
die Kajütenwände , und in dieser Stellung verhartten sie
auch nach dem Tode . An der Thüre war das Gedränge
am surchtbaisten gewesen ; hier lagen sie dicht über einander

gehäuft , einuze auf dem Boden , andere über sie hinweg -
rasend , um tn wahnsinniger Hast den Ausgang zu ge -
winnen .

Einer hatte über den Tisch ' zu klettern versucht , war
aber darauf liegen geblieben , sich an einen eisernen Pfeiler
klammernd . Die Verzerrung der Gesichter , in denen sich
Angst , Schreck , Verzweiflung — kurz alle Seelenleiden aus -

prägten , standen mit den erfrorenen , verglasten Augen in
einem um so schrecklicheren Gegensatz . Ter Anblick des
Mannes auf dem Tische war entsetzlicher , als der aller
übrigen ; das lange , schwarze Haar wogte aufgelöst im
Wasser auf - und nieder , und der wilde Kinn - und Knebel -
bart gaben ihm das grausige Aussehen eines Dämons .
Ach, welches Wehe und welche Marter , welch ' schreckliche
Todesangst stand aus diesen verzweifelten Gesichtern ge -
schrieben !

Ich achtete nicht der gefährlichen See , die schon in

- Jlc Erwarti
»en w#SlrWahn greifen viele trotz ihrer sonstigen politischen WfArronge ' s (

zu Organen , von denen sie das Neueste oder gar dv/st vertheilt i
neueste " zu hören hoffen . Und doch ist keine Beiichtwsstatter schrei
unzuverlässiger , ungebllveter und irtthümlicher , wie dwjstjj nach dei
liebte Sensationsneuaierbefttedigung . Ein Blatt , das�cmk der vor
hat, darin am „sixigsten " zu sein , ist das „Äcrl. Taacdl ' nd fos Ober
übersehe man nur einmal , von welchen Bären sta Vorstellung ai
dieses Blattes in allerletzter Zeit haben an der 5W je Darsteller
führen lassen müssen . Der „ Reichsbote " konstatttt Mgeistert im)
Erst kam das ungeheure Unglück auf dem Wann! « ' un der Ve
Ergcbniß fünf Leichen sein sollten . Schon den niut�reichte der
stellte es sich heraus , daß sie noch alle uA einem A
Lebenden weilten , daß irgend welches Unglück �gelegt , un ,
nicht stattgefunden hatte . Dann wurden vom der „ Vra
Tageblatt " „ sämmtliche Lieblingshunde " des fllÄIde Mannet
in San Remo vergiftet , während �noch heute hupten. Als
überhaupt in San Remo vorhandenen Windspiele
lustig umspttngen . Zur gleichen Zeit erlitten , nach
Tagebl . " , die Italiener eine furchtbare Niederlage
Abessinier ; heute erklärt das edle Organ mit einer
wenig scheichelhaften Wendung diese Nachricht klein «
für verfrüht " , und da es einmal beim Tementiren %
seine vierte falsche Nachttcht , daß König Humbett z
16. bis 20 . in San Remo eintreffen werde , mit da
für seine Wahrheitsliebe bezeichnenden Motwirung
König Humbcrt seine für die nächsten Tage anberam
kunft verschob , um in Rom die nächsten afttkanischen
abzuwarten . " Die „allerneuesten " Nachttchten des �
hatten , so bei Licht besehen , wesentlich den Zweck , „
Publikum zu täuschen und es morgen wieder zu < g WHJ,
und das ist in der That die wesentlichste Eigenscht' > gv,,�
Treibjagd auf Sensation . sicher aus R

Allerlei Uäths - I . In jüngster Zeit haben « er

und Familien - Zeitungen , welche die Pflege des

>rch seine
erHaid Birl
nzmeisteram
Uhr, als a
ng erfolgte

valier fühtt
ind unter Pl <

gnügte mar
mrden noch «'

luß noch e
mte tanzlu

s, und vorb
Wätterini

des Rebus zu einem ' Haupttheile ihres Inhalts erhob' "" «FF�eii
Schule gemacht . Das Pteisräthsel hat trotz der 1

fahrungen , die damit oft gemacht morden sind , noch�„ �
seiner Anziehungskraft verloren . Daß ein Münchenei W. . . smif i ? .
großes Preisräthsel ausschrieb , um dessen fünfzigtause�,,�

"
-

"toart ttt TrtfTrt« ' _ J.die alle erst abonniren mußtem sitzen zu fassen," ha) " Wig. ausgef' i
schreckt . Denn , zur Ehre der Räthselausschreiber ft> lBrennabott '

'

jener Münchener Gauner bildet eine Ausnahme , un ) Benben Herr ,
Gewissenhaftigkeit in der Ausfolgung der Preise hat sss Vereins st
große Theilnahme gezeigt , die dieser geisttae Spott «° ob. Mit f' eui
hat . Findige Geschäftsleute haben sich, schreibt die Aeu und fest z
diese ' Neigung des Publikums zu Nutzen gemacht . % it Dank für
seratcnspalten war zu ersehen , daß der Wunsch , billig siif Gäste und
„ Ungegypstem " zu kommen , nahezu 8000 Personen verAwartett - und
den Kopf zu zerbrechen . Das Räthsellöscn ist sogar d»chch Tanz , wel
Wissenschaft gediehen . Es giebt Personen , denen es kmÄ Auch
würde , eine Quadratwurzel zu ziehen und die ein '. andigcs Adreß
dem ein Professor der Mathematik wie vor chinesiK� ' itt einem Stra
zeichen stehen würde , glatt herunterlesen . Es fei fertt�rsstatut -Bestit
durch Preisgeben der dazu nöthigen Kniffe die WllVtfes herausgei
sie noch nicht kennen , in sie einzuweihen . Denn va - flchr ausblühen !
zwar ein Vergnügen sein , aber die Götter haben sHttes beläuft sie
den Schweiß gesetzt� Uebrigens — das Leben träMMhabetisch im
dazu bei , um den Verstand der Räthselfreunde zu KRhia bebaute

stellt Aufgaben , an welche die der illustrirten ber letzter ,
~ " ■ ■

Zahlenräthsel - wo ttAfmn nur je
tat des ReichshaushaltS

heranreichen . Da find die
wickelter auf , als in dem Etat . , . WM )
Schwankungen des Kurszettels ; wer vermag jenen «Vf' ss ™ in

diese zu verstehen ? Die Chisftirräthsel — haben
gefammten politischen Welt die Ruhe geraubt ,
gefälschten Aftenstücke aufgetaucht sind , die . M0rf 23

chiffrirt waren ? Bettchtet eben nicht die Wissens ,
von unfaßbaren geographischen Räthscln , indem
daß eine Anzahl gcfälschler Afrikareisendcr
Lieutenant Israel , der Franzose Charonnc ,
August Einwald , der Italiener Farini
haben , ihre erlogenen Beuchte über nicht
Forschungsreisen eine Zeit lang als eckt
Auch Silbcnräthsel hat es gegeben . Eine einzige
das Wörtchen „nicht " ist auf dem Tclegraphcnd

>ich Händler , st
rößeren industt
ießerci , eine S
ine Rouleauxfa
«dte Lehrer unl
J20 »cl ) ulcm un
ine höhere Prä

pirken . Die Z,
Mäuft sich aus

gegangen , als die AeußerunaTisza ' s über die
M�Attsvcrein , eine
WabAriegerverein, ei

des Kueges in Pest nach Wien hinübergeblitzt . ?jche , daß der vi
heute ist es ungelöst , wie gerade dieses emsilb ' H sihon längere V<
loren gehen konnte . Magische Räthsel : jede Schar - Zehlendorfer 31
Tage fuhrt sie uns vor und Tausende zerbrechen Auf » ige »
wie es möglich ist , die Schwerkraft aufzuheben , �- �beuden ( Th,
lebende Wesen zu verwandeln und automatische ' ' iner Brcslauei
gewinnen zu lassen . Mit dem Kapselräthsel bcschäst-) ,migen wärmere
sächlich der Fleiichbeschaucr auf dem Zentral - Schl��t den hier leb
leider giebt es noch immer Personen , die sich aUls�fj�ung m- gd
lassen und die die Lösung dann in ihren Muskeln '

laprsrfjachtdn '
Trichine . Ein Ziffcrblatträthsel — wir folgen � res Landes ko
Räthselformen der Untcrhaltungsblätter — ist faß �eisfläche, ist r
uhr in Berlin mit ihren verschnörkelten , schwer Ic; Q ftchligcn Blun
ein Füllräthsel aber ist — verzeihen Sie das uen trägt der
jede Wurst . Die Liste könnte noch fottgeseyt wet Ajft . blauer Seid

Am Sonntag Abend fand in der .

Irrenanstalt zn Dalldorf zur Unterhaltung �
kranken eine Theatervorstellung mit darauf folgen� i

ball statt . Man hatte zu diesem BeHufe aus �

üttert , welch
ckenbart bild «
o wegen d

Irren „Kräfte " ausgesucht , die sich nach UeberzeugU�
als Schauspieler qualifizitten und dabei Talente Ichlossen wur !

Augenblick
ii " >tl "

leichter Aufregung war , als wir den �a�i &igen gehabt .
Wohl hätte der Sturm in zehnfach stärkerer " ,�lcunigst irqei
hinweg rasen müssen , sollte er sich in dieser hn , UI; b
Tiefe nur einigennaßen bemerklich machen . aQ jjmge und tw
allerdings zugenommen , und die Bewegung

'
� glückliche ,

in dem Abgrunde verspüren . Plötzlich bekam jjifeeoel, und
einen Stoß und erzittette unter dem Wogenan ? . -

orn - , rx _ _ _„dpri Utt . . / , . '
Alle die gräßlichen Gestalten schwankte� drohende
Leichenhaufen wichen auseinander . tr jetzt Zeit z

auf dem Tische schien gerade auf mich losspn " � ; Plötzlich n

Die

Mit einem Angstschrei stürzte ich von dannen „schüttelt und
sie seien alle hinter mir her. Mein einziger auj ejugr �
möglichst rasch zu entkommen . Zitternd sasm- pichte hin , ihn
beschwerenden Gewichten , um sie abzuwerfen u»� �o drehte

'

Ich konnte sie nicht losmachen und ttß data �rem
,

sinniger Heftigkeit — sie wichen nicht . Die -
„ i wich aberm ,

sich nicht lösen , und so lange ich die Gewicht ' �- p- , sie aufzudi
. j . ' Jf ' Y , jr . . . . ._ r rm . (Ii *-genblickeWo >vltt

Blitz " durch den. � fßr hohe Zest,
ha

ein ,

konnte ich nicht nach vorn gelangen .
Gedanke fuhr mir wie ein

nicht mehr da — sicher war

lagen seine beiden I

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _7. .
größter Hast abgeworfen . Nun duldete mich . {<

> Mit etwas
flick länger in der schauerlichen Tiefe und meine Gen

r er ausgestieg� 0. <ug noch
ewichte , welche er uu ? , . ,it #�rweffe noch
n. Nun duldete M' * � Mit etwas

— — o . . . . .bäuerlichen Tiefe und meine Gen
Gold Kaliforniens in dem versunkenen ftch ohne sond
Die Nähe der schrecklichen Todten schien
bringend .

Ich erreichte die Kajütenthür ; ü- '-»!?,F— ich drückte dagegen — entsetzlich , sie w»
�

nicht weichen ! Als habe sich eine ungetzrL,
geschoben , stand sie mauerfest und wie in

gerostet . In der Todesangst sprang ich '

kräftigeren Anlauf zu nehmen ; mit aller A �

Anblick beza
vamm ich (
ankt ! In ger
�gehenden D

Rasch r

meinen behelmten Kopf dagegen , doch die � ,

Die Spalte war nicht viel breiter , als d)? � j

Luftrohr hindurchgehen konnte . Wie, �
n ' M � '

furchtbaren Gewalt , die auf sie zu drücken



MJIc Erwartungen überstiegen . Zur
itischen WfArronge ' s Einakter „ Papa hat ' s erlaubt " .

Aufführung gelangte
Die Rollen waren

>er gar vs�t vertheilt und vortrefflich gelernt , so daß , wie ein Bericht -
ie BeiiaWlatter schreibt , am Abend Alles klappte und der Soufleur be -
r, wie Visits nach der ersten Szene seine Thätigkcit einstellen konnte .
latt , das " Zank bei vortrefflichen Leitung des Herrn Direktors Sander
CiL TaMmd des Oberarztes Herrn Dr . Richter machte denn auch die
cen fi « z- torstellung auf die Kranken einen so günstigen Eindruck , daß
i der W' re Darsteller wiederholt hervorgerufen wurden . Alles schien
>nstatirt stv�geistert und in guter Stimmung zu sein , und als
i WannsRun der Vorstellung der angesagte Maskenball folgte , da

i den nätwzreichte der Jubel seinen Höhepunkt . Schnell waren die
alle « A einem Nebengemach sich befindenden Garderobenstücke

Unglück �gelegt , und in einem Zeitraum von zwanzig Minuten

n vom Aw der „ Grand bal masqus " in vollem Gange . Da sah man
des skiMlde Männer , Ritter , Pierots , zierliche Dsbardcurs herum -

) heute fÜPten . Als Maitre de piaisir fungirte der bereits von früher
ispiele ihrliurch seine Hochstapeleien bekannt gewordene Geisteskranke

i, nach Wbciiwb Birk a' ias Graf Wilhelm von Württemberg , der sein
■eöcttoge t�onznieifieramt vortrefflich versah . So ging es fort bis gegen
it einer IM Uhr , als auf einen Wink des Direktors Sander die Demas -

ung erfolgte und zur Kaffeepause geschritten wurde . Jeder
ivolier führte seine ihm bekannt gewordene Dame zur Tafel ,

- cu ö—- i Vn�ct Plaudern , Scherzen und allerlei geselligen Spielen
mit da l >ergnugte man fich bis spät in die Nacht hinein . Um 11 % Uhr

virung rildlMben noch einige Lieder gesungen , Bier verabfolgt und zum
anberaunii��luß noch eine Polonaise aufgeführt . Dann brachte das ge -
ikanischen tanzlustige Publikum noch Hochs auf die Verwaltung
n des war es mit dem seltsamen Feste . Die Wärter

r Zweck , na�men die Kranken in Empfang , und dann

"tabcrt L Berlin , darunter Acute und Schriftsteller , bei .
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Zu der Festlichkeit
und Fern eingefunden ; hauptsächlich stark vertreten
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HSNMLS
und schloß

: chincsil -t�t nnem Ätraßenvlan des Ortes und allen nöthigen Polizei - und
s sei feM' - rostatut - Beitlmniringen . Aus diesem von einem Bewohner des
die WeWrtes herausgegebenen Werk kann man das Wachsthum des immer

Par & Ä
m trägt Mhadetlsch IM Adreßbuch aufgeführt . Es gicbt in Zehlendorf
nde zU kMrW bebaute Straßen und 242 bewohnte Häuser . Die größte
trirtcn der letzteren m einer Straße deträgt 46 , andere Straßen
— wo t�i den�nur je em Haus . Das bcvölkertste . Haus wird von— IÜV " vi � viwwumnv lülLU ÜÜU
mshaltS §amll,en bewohnt , andererseits sind die Ein - Familienhäuser
, rriJll �? Piehrhert , was dem schnelleren Wachsthrim; jenen
- haben
bt, zum«
selbsw
oiffens

indem
isendcr
onne ,
rini

. er Bevölkerung bedeutend hinderlich ist . Aus dem Verzeichniß
L l gewerbetreibenden erfährt man , daß es in

Ihlendorf 23 Restaurateure , je 9 Materialwaarenhändler und
Alchhandler , je 5 Bäcker , Schuhmacher und Tischler giebt . Von
roßeren industriellen Etablissements befinden sich eine Glocken -

�reßerei , eine Schneidemühle ( an der Potsdamer Chaussee ) und
ine dwuleauxfabrik am Platz . Die Gemeindcschule , an welcher
AS Lehrer und Lehrerinnen unterrichten , ist gegenwärtig von

Schülern und Schülerinnen besucht ; außerdem giebt es nochinnpft » McfJtirt +fAitT«* / >« V»,!«- i.» . ,��1 _ _ __ _ _ _v o .t. _ _ _i

_ _ _ _ _ _ _

UcerÄ ostl
Privatschule , �an der je zwei Lehrer und " Lehrerinnen

Die Zahl der Vereine , einschließlich der Krankenkasse ,
einzige yeläuit sich auf 14 ; es giebt u. a. vier Gesangvereine , einen

raphttivrAzrtsvcrein , einen Verein für Belehmng und Unterhaltung , einen
die WiWAriegerverein , einen Turnverein : c. Jnteressiren mag die That -
zcblitzt Ache, daß der vielgenannte Nationalökonom Dr . Eugen Dühring
einsilbiN�hon längere Veit zu den Einwohnern Zehlendorfs gehört . Der

«c Schaue Zehlendorfer Anzeiger " ist das Lokalblatt des Ortes .
brechen tJj Auf rigenthiimliche Weise scheine « die i « Kerlin
hebe?- , . , habende » Chinesen ihre Ohren gegen die Kälte zu schützen.
matischt ,�iner Breslauer Zeitung schreibt man nämlich von hier : Nach

W�WWWUW . .

. . . . . . . .

. . . ..

. . . . . . . . . . .. . . . .

fich ßi�ubung gegeben . Sie tragen nämlich jetzt die Ohren "in
Muske >u wppschachteln ! Natürlich sind diese Bauwerke im Geschmacke�' . rtyü _ _ _ __ _ _ _' ctn„; ax' * -

. . . . .

Vj- fttAVl « — mwi» uumnu ; uvu yitt . viuu ;
. deW�Mtgen wärmeren Tagen ist es wieder kalt geworden , und dies
ral - Sa>l ° � den hier lebenden Chinesen Gelegenheit zu einer �drolligen

folgentv, »- - . . Mes Landes konstruirt ; der Deckel , ungefähr zwei Drittel einer
- ist ' ? -Kreisfläche , ist mit schwarzem Sammet bezogen und dieser mit
hwer lcs Achsigen Blumen in den grellsten Farben bemalt . ( Bei großen

das ? �Men trägt der Deckel ganze Bouquets . ) Die Seitenwand ist
setzt were�ft blauer Seide bezogen und die ganze Pappschale mit Pch
n der (füttert , welcher an der Wange hervorquillt und eine
Haltung . ! >ckeubart bildet , den die Chinesen sonst nicht tragen . Eben -
f folge� 5s wegen der Kälte nehmen sie jetzt nicht Brillen mit

' SS " »Glossen wurde und mein Luftrohr zerschnitt ? Im nach -
Augenblick hätte mich derselbe gräßliche Tod ereilt , den

— > hier soeben in den mannigfaltigsten Gestaltungen vor
n Da»>L�,gen gehabt . Der Gedanke war furchtbar ; ich mußte jetzt
ackeref -�leunigst irgend einen Gegenstand zwischen die Thür klem -

dieser und dieselbe so allmälig zu heben versuchen . Eine eiserne
hen. ' �. fjange und mehrere Holzklötze, die mir dienlich sein konnten ,
>egung �

icn glücklicherweise in der Nähe . Ich benutzte die Stange
nvr� ' H�ocl, und es gelang mir auch, die Thür etwas weiter zu

gogcna � rten , worauf ich einen der Holzklötze dazwischen brachte .
unkten . (Usie drohende Gefahr war damit beseitigt , und ich konnte
:r. r ' n * jetzt Zeit zu weiterem Arbeiten nehmen .
osspr « 4 Plötzlich wurde der Dampfer von der Fluthen Gewalt
oannen schüttelt und bekam einen heftigen Ruck . Er stand nun
änziger . �« auf einer Schaukel , und der leichteste Stoß des Wassers
ad sah sichte hin , ihn überzukippen . Er krachte , dröhnte , arbeitete
rfen u " ,«0 drehte sich auf seiner Seite herum . Während er mitv - sich auf seiner Seite herum . Während V- . . . . .
iß bgel�rem Deck fast lothrecht auf dem Boden stand , arbeitete

. iL «ß k Pennals nach der Thür hin , und nun gelang es
Kewtch' . g. ?- - ße aufzudrücken . Ich war auf Deck, und im nächsten
Vo w« genblicke hatte ich wieder den Secgrund erreicht . Es

) den # hohe Zeit , denn noch einen Augenblick und die Masse
zesticge . »»f . ug noch einmal über — mein Gefängniß hätte sich mög -

ei fest « oeiMlosien .
e miä) Mit etwas mehr Ruhe nnd Bedachtsamkeit suchte ich

und T. dsi
t meine Gewichte zu lösen , und das gelang mir denn

n ßN 'J; t« % ohne sonderliche Schwierigkeiten . Schon im nächsten
hien

t " genblick begann ich aufzusteigen , und in zwei Minuten
vamnt ich oben auf dem Wasser — dem Himmel sei ' s
ankt ! In geringer Entfernung wiegte sich unser Boot auf den
gehenden Wellen . Meine Gefährten hatten es gespürt ,
' ch aufstieg und sie lugten eifrig nach mir aus . Als

h0

............

.
<u entdeckten/ begrüßten sie mich mit lauten Jubel -

pck, . Rasch ruderte das Boot heran , und — ich war ge -

?

Metall - , sondern mit Hom - oder Schildpattfassung , natürlich in

entsprechend größeren Dimenfioncn . Wenn zwei so dekoritte

Chinesen durch die Straßen gehen , angethan mit einem schlaf -

rockähnlichen Nationalkostüm , welches ebenfalls in den buntesten

Farben schimmett , so dreht fich alles lachend um, während sonst

der Berliner diese gewohnten Gestalten kaum anblickt .

Gin rotstes Ktratzenschild bemerkten gestern Morgen
die Passagiere des Frühwagens , welcher in Rixdorf von der

Knesebeckstraße nach dem tzermannsplatz fährt . Das Schild mit

der Aufschrift „Knesebecksttaße " war an einen hohen Pfahl be -

festigt . Neben dem rothen Schilde war an dem Zaune mit

großen Lettern „Republik " gepinselt . Ein Farbetopf , ein Stück

holz nebst einem großen Bogen braunes Papier lag in dem in

der Nähe befindlichen Graben — diese Gegenstände werden

wahrscheinlich später als Beweismittel dienen , d. h. wenn die

Uebelthäter werden erwischt worden sein . Bis gegen 9 Uhr
wurde die sonderbare Malerei von den Passanten bewundett ,

da erschien ein Gendarm und machte Anstalten , die „Republik "
auszulöschen . Das war aber mit vielen Schwierigkeiten verknüpft

und gelang erst mit Hilfe einiger Pferdebahnbediensteten . Später

erschienen noch zwei Gendarmen , welche sich über das schauder -
volle Ereigniß berichten ließen . Natürlich begann sofort die

Suche nach den „ rothen Republikanern " . — Rixdorf ist ruhig !

A « f Grund eiurr gerichtliche « Nollmacht über

60 000 M. hat eine Wittwe F. Hierselbst verschiedene Schwin -
delcien ausgeführt . So wußte fie fich Aufnahme bei einem

Gastwirth in der Dorotheenstraße zu verschaffen , bei dem fie
eine Schuld über 100 M. kontrahirte . Desgleichen hatfie von

dem Hausdiener des Hoteliers den Bettag von 20 M. ent¬

liehen . Einen Buchbindergesellen hat fie um 50 M. betrogen ,
und einen herrschaftlichen Diener wußte sie gar zu bestimmen ,
mit ihr ein Liebesvcrhältniß anzuknüpfen und mit ihr nach

Böhmen zu gehen . Gestern begegnete ihr nun der gedachte

Hotelier auf der Straße und bewirkte ihre Festnahme . Die

Schwindlerin hat indeffcn bis jetzt jede Auskunft darüber , welche

Bewandtniß es mit der Vollmacht habe , verweigert .
Eine Haussuchung fand am letzten Sonntag Vormittag

in der Dcnncwitzstraße 26 bei den Herren Schw . und H. statt ,
die bei einer Frau K. ihre Wohnung haben . Beschlagnahmt
wurden von den drei Kriminalbeamten Programme , Zeitschriften ,

Brochüren , Flugblätter , Briefe und Sammelbons ( 195 Stück

& 10 Pf . ) für die Familien Ausgewiesener und Jnhaftirter ;
darunter befanden fich Briefe von K r ä ck e r und B l 0 s , ein

Exemplar „ Der rothe Teufel " sc. Die Geheimpolizisten legiti -
mirten fich nicht durch einen schriftlichen Ausweis ihrer vor -

gesetzten Behörde oder der Staatsanwaltschaft , sondern wiesen

nur auf die von ihnen geführten Blcchmarken hin . Die Haus -

suchung bei den Herren Schw . und H. wurde auch auf die

Wohnräume der Frau K. ausgedehnt ; man durchstöberte Zimmer ,

Küche , Keller und Boden bis in die intimsten Winkel . Die

Haussuchung fand , dem Ernste der Sache entsprechend , am

Sonntag während der Kirchzeit statt .
Zwei der gefährlichste « Kvllidiebe , die schon vielfach

wegen solcher Diebstähle vorbestraften „ Handelsmann " Lehmann
und „ Arbeiter " Ramsch sind , wie die „ Post " meldet , am

Dienstag der Kriminalpolizei wieder in die Hände gefallen .
Diese beiden abgefeimten Verbrecher betreiben den Kollidiebstahl

gemeinschaftlich und „ Engros " . Sie nehmen nämlich gleich
einen Wagen mit , auf welchen sie ihre Beute aufladen . Am

Dienstag Abend sahen zwei in der Frankfurterstraße patrouillirende

Geheimpolizisten , denen die Firma „ Lehmann und Ramsch "

wohl bekannt war , wie die Firma operirte . Während der

„ Handelsmann " Lehmann mit seinem Wagen da anhalten
wollte , wo gerade schon ein hochbeladener Rollwagen vorge -
fahren war , sah sich der hilfsbereite Ramsch selbstverständlich
veranlaßt , den Rollwagen ein wenig vorwärts zu bringen ,
natürlich nur bis zu dem Punkt , wo die Aufmerksamkeit des in
der Destillation befindlichen Kutschers des Rollwagens nicht hin -
zureichen vermochte . Gewöhnlich liegt die Haltestelle etwa in
der Atitte zweier Straßenlaternen , da es hier am dunkelsten
ist . Mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit ist schon
währenddessen irgend ein Stückgut vom Rollwagen auf das
Lchmann ' sche Gefährt eskamotirt . Diesmal kam aber der Roll -
kutscher heraus , als ihm sein Fuhrwerk vorgeschoben wurde und
fuhr davon , bevor die fich entschuldigenden Diebe einen
Gewinn gehabt Hatten . Sie folgten aber , ihre Beute im Auge
behaltend , dem Rollwagen zum Ostbahnhof . Als der Roll -
kutscher seine Frachtbriefangelegenheiten beendet hatte und an
seinen Wagen herantrat , vermißte er sofort ein Faß Schmalz
im Werths von 50 M. Er erstattete sofort Anzeige ans dem
Polizeiburau und die Kriminalbeamten präsentirten ihm bald
darauf die beiden Gauner . Der eine wurde sofort von dem
Rollkutscher als derjenige Mann wieder erkannt , der sich auf
dem Bahnhof am Schalter an ihn herangedrängt hatte. Auf
dem mit Kohlenstaub bedeckten „Geschäftswagen " des Lehmann
fand man noch den Abdruck des gestohlenen und schleunigst
weiter verschobenen Fasses Schmalz . Obgleich die Verbrecher
hoch und heilig betheuerten , gar nicht auf dem Ostbahnhofe ge -
wesen zu sein , hielt der Rollkutscher seine Behauptung doch auf -
recht und die Firma „ Lehmann und Ramsch " wurde in sicherem
Gewahrsam gehalten .

Gin grüstrrea Schadenfeuer ' fand vorgestern Mittag
gegen 2 Uhr Rügenerstraße 5 statt . Auf noch nicht aufgeklärte
Weise war in einer Wohnung der vierten Etage , deren Insassen
nicht zu Hause waren , Feuer ausgebrochen , welches das Mobiliar
gänzlich vernichtete . Das Feuer muß schon einige Stunden ge -
schwält haben , denn dasselbe hatte sich bereits der Balkenlage der
dritten Etage derart mitgetheilt , duß der Ofen aus einem Zimmer
der brennenden vierten Etage nach der darunter befindlichen
Wohnung des dritten Stockwerks herabstürzte , zum Glück ohne
jemand zu verletzen . Den requirirten Löschmannschaften gelang
es, nach etwa dreiviertelstündiger Thätigkeit des Feuers Herr zu
zit werden . Der entstandene Schaden ist bedeutend , die vom
Feuer betroffenen waren nicht versichert .

Selbstmordversuch . Durch einen Schuß in den Mund
versuchte gestern Nacht ein Mann auf den Kemperplatz , in un -
mittelbarer Nähe des Thiergartens , seinem Leben ein Ende zu
machen . Durch den Knall des Schusses wurde der in der Nähe
patrouillirende Nachtwächter des 33. Polizeireviers aufmerksam
und eilte sofort zur Assistenz des Unbekannten herbei . Nachdem
der Wächter sich überzeugt , daß der Selbstmörder noch lebe ,
requirirte er eine Droschke und schaffte den Schwerverletzten in die
Charitee . Hier konnte festgestellt werden , daß der Selbstmörder
Jakoh Z. heiße . Papiere tmg derselbe nicht bei sich. Der Zustand
des Verwundeten scheint hoffnungslos zu sein .

Polizei - Kericht . Am 18. d. M. Nachmittags fiel der

Laternenanzünder Förster , während er in der Alten Jakobstraße
mit dem Aufthauen eines eingefrorenen Gasrohres beschäftigt
war , von der Leiter , und erlitt außer einer Verletzung am Kopf
anscheinend auch innere Verletzungeu , so daß er mittelst Droschke
nach seiner Wohnung gebracht werden mußte . — Abends nach
11 Uhr versuchte ein unbekannter , etwa 25 Jahre alter Mann

in der Nähe des Goldfischteiches , sich durch einen Schuß in den

Mund zu tödten . Trotz der schweren Verwundung vermochte
er noch bis zum Kemperplay zu gehen und wurde von dort

mittelst Droschke nach der Charitee gebracht . — An demselben

Tage brannten Rügenerstraße 5 die Balken unter einer Koch -

Maschine , außerdem fanden Klosterstr . 82 in einem Komtoir und

Frankfurtcrstraße 59 in einem Wohnzimmer unbedeutende

Feuer statt . _

Gerichts - Deitlmg .
Gin » originrlle Anklage wegen Uichtbefchaffung

eine « anderweitigen Unterkommen « gelangte gestern

gegen den Streichholzhändler Kramer vor der 95. Abtheilung
des Berliner Schöffengerichts zur Verhandlung . Nach § 36 1

Nr . 8 wird nämlich mit Haft bis zu sechs Wochen , neben wel -

cher auf Ueberweisung in das Arbeitshaus erkannt werden kann -
besttaft : „ Wer nach Verlust seines bisherigen Unterkommens
binnen der ihm von der Polizeibehörde bestimmten Frist sich kein
anderes Unterkommen verschafft hat und auch nicht nach - -
weisen kann , daß er solches der von ihm angewandten Be »
mühungen ungeachtet nicht vermocht habe . Der Ange »
klagte ist am 4. August er . abgefaßt worden , als er
bereits zu wiederholten Male im Asyl für Obdach »
lose genächtigt hatte . Die Polizeibehörde gab ihm
deshalb auf , sich binnen 5 Tagen ein Unterkommen zu ver -
schaffen uud solches ihr anzuzeigen . Da nun von dem An »

geklagten eine solche Mittheilung nicht einging , wurde er wegen
obiger Uebertrctung unter Anklage gestellt . In einem früheren
Termine gab er an , daß er sich um ein Unterkommen bei Fran
Behrendt , Müllerstt . 31 , bemüht habe, und im gestrigen Ter »
mine bekundete diese Frau , daß der Angeklagte seit April d. I .
ununterbrochen bei ihr gewohnt hat . Der Angeklagte gab zur
Aufklärung , daß er im Asyl nur dann genächtigt habe , wenn
er wegen großer Schmerzen in den Beinen nicht nach Hause
gehen konnte . Selbstverständlich erkannte der Gerichtshof dem
Antrage des Amtsanwalts gemäß auf Freisprechung des An »
geklagten .

( ßine Schwindelei führte gestern den Buchhalter Otto
L. vor die 90. Abtheilung des Amtsgerichts ' . Der Angeklagte
war bei einem hiesigen Kaufmann beschäftigt . Am 2. Juli er -
hielt er Abends beim Nachhausegehen einen Betrag von 61 M.

ausbezahlt . Am nächsten Tage ließ er sich in dem Geschäfte
nicht wieder sehen , ebensowenig am zweiten Tage . Er hielt es
nicht einmal der Mühe für werth , das Postbuch in das Ge »
schüft zurückzusenden . Endlich am dritten Tage ging bei dem
Chef ein Brief ein , in dem angeblich die Tante des durchge -
brannten Buchhalters für ihren Neffen in beredten Worten um
Nachsicht bat . Gleich nach diesem Briefe trat auch der Ange »
klagte wieder ein — ersetzte den vollen Betrag . Der Brief
stellte fich als gefälscht heraus , und das Geld hatte sich der An »

geklagte von seiner Tante geborgt , denn den ersten Äcttag hatte
er thatsächlich verjubelt . Mit Rücksicht darauf , daß einestheilS
der Angeklagte noch unbestraft , andemtheils der Schaden ersetzt
ist , wurde von einer Freiheitsstrafe abgesehen und nur auf
30 M. Geldbuße erkannt .

Glne Anklage wegen Diebstahl » hatte sich eine Frau
Suter dadurch zugezogen , daß fie aus den Betten ihrer Mietheriu
Federn entwendete . Die Angeklagte hatte einer jungen Dame
ein Zimmer vermiethet . Im August erkrantte die Mietherin
und mußte in die Charitee eingeliefert werden , wo sie ungefähr
2 Monate verblieb . Als sie entlassen wurde und ihre Wohnung ;
bezog , fiel es ihr auf , daß die Betten , die ihr Eigenthum waren »
bedeutend leichter geworden waren . Eine nähere UntersuchunA
ergab , daß die ursprüngliche Naht aufgetrennt und daß die so
geöffnete Stelle mit anderem Zwirn wieder zugenäht war .
Niemand konnte diese Veränderung vorgenommen haben , als die

Angeklagte , die ja selbst zugab , daß niemand zu der Wohnun «
Zutritt gehabt habe . Der Gerichtshof hielt die Angeklagte auch '
für überführt , doch wurde die strafbare Handlung nicht als

Diebstahl , sondern als Unterschlagung angeschen , denn die
Betten hatte sie in Verwahrung . Mit Rücksicht auf den arobew
Vertrauensbruch verurtheilte die 92. Abtheilung am Amts -

gerickt I die Angeklagte zu einer Woche Gefängniß .
Gin gefährliche » ' Haustvirth stand gestern in der

terson
des Eigenthümers Fr . Lerig vor der 90. Äbtheilung am

mtsgericht . Der Angeklagte hatte ein Haus gekauft , desseir
Ueberwachung er selbst führte . In sehr kurzer Zeit verstand er
es , durch ganz besondere Grobheit sich den Haß und die Ab -

neigung zu erringen - Namentlich mit einem Schuhmacher , dessen
Tochter öfter den Besuch eines Kaufmanns erhielt , hatte er
öfter Streitigkeiten , und der Kaufmann war ihm ein Dorn im

Äuge . Eines schönen Abends hatte der Gehaßte wiedemm seine
Braut besucht , und als er ziemlich spät den Heimweg antrat »
traf er „zufällig " mit dem Wirth zusammen , und es entstand
ein Streit , der bald insofern zu Thätlichkeiten überging , als der
Wirth den Kaufmann durchprügelte . Letzterer beschränkte sich
in der Vertheidigung nur auf ein Hilfegeschrci , daS unheim -
lich durch die Nacht hallte . Entsetzt fuhren die Hausbe »
wohner aus ihren Betten , in meist recht bedenklicher Nacht »
toilette erschienen die erschreckten Leute auf der Treppe . AIS
sie nun sahen , daß der Haustyrann den Kaufmann , den sie fast
alle kannten , so übel zugerichtet hatte , nahmen sie den Miß -
handelten in ihre Mitte , und aus dem Kreise der Nachtgestalten
ertönten laute Schmähungen gegen den Wirth . Um dem Tumult ,
der für seine Person anfing , bedenklich zu werden , ein jähes
Ende zu bereiten , zog nun der Angeklagte einen Revolver unv
feuerte in die dichteste Menge , wobei ein Hausbewohner eine
nicht unerhebliche Verletzung erhielt . Der Angeklagte hatte sich
wegen dieses Intermezzos gegen die Anklage der vorsätzliche «
Körperverletzung mittelst gefährlichen Werkzeuges zu verantworten .
Da er allein sich einer größeren Menge gegenüber befunden
hatte , die ihn vielleicht übel zurichten konnte , und da der Wirth
bisher noch unbescholten ist , wurden ihm mildernde Umstände
zugebilligt , und das Urtheil lautete nur auf eine Geldstrafe
von 300 M.

Durch feinen Ketriebsunfall hatte » in Keraman «
eine Verletzung der linken Brustseite erlitten . Die ziytändige
Sektion der Knappschafts - Berufsgenossenschaft verweigerte dem »
selben die Zahlung einer Rente , weil der untersuchende Arzt fich
dahin aussprach , daß infolge des Unfalls eine über die dreizehn »
wöchige Karenzzeit hinaus sich erstreckende Beeinträchtigung der
Erwerbsfähigkeit nicht eingetreten sei. Das Schiedsgerichr trat
der Berufsgenossenschaft bei , nachdem der als Sachverständiger
vernommene Kreisphyfikus sich jenem Gutachten lediglich ange -
schloffen hatte und noch hinzufügte , daß der Kläger augenschein -
lich ein Simulant sei. Der letztere legte gegen diese Entschei -
dring die Rckursbeschwerde ein . Im Verhandlungstermin wurde
seitens des Vertreters der beklagten Berufsgenossenschaft noch
geltend gemacht , daß inzwischen auch durch den Strafrichter fest »
gestellt sei , daß der Kläger wohl arbeiten könne , aber nicht
arbeiten wolle , und daß dieserhalb die Verurthcilung dcffelbenr
auf Grund des § 361 Nr . 5 des Strafgesetzbuchs erfolgt sei .
Unter diesen Umständen sah fich das Reichsvcrsicherungsamt
nicht veranlaßt , die ergangene Entscheidung zu Gunsten des
Klägers abzuändern , erkannte vielmehr auf Verwerfung des
Rekurses .

Mnem durch Ketriebsunfall uerunglücktten Arbeiter
(Schlosser ) war von der Berufsgenossenschaft die ihm zukommende
Rente unter Zugrundelegung des in dem letzten Jahre vor den »
Unfall verdienten Arbeitslohns und nach dem Grade der durch
ärztliches Attest festgestellten Verminderung der Erwerbsfähigkeit
berechnet und bewilligt worden . Derselbe fühlte fich durch diese
Festsetzung beschwert und begründete die eingelegte Berufung
damit , daß ihm Unrecht geschehe , wenn man die ihm zu zahlend ?
Rente nur nach dem zuletzt bezogenen Arbeitslohn berechne ;
denn dabei werde ganz außer Acht gelassen , daß er bei weiterer
Vervollkommnung m seinem Handwerk einen erheblich höheren
Lohn würde haben erreichen können , und daß ihm gerade dies ?
Aussicht durch die Folgen des Unfalls — es handelt sich um
einen schweren Arm - und Beinbruch - gänzlich entgangen fest
Jedoch sowohl das Schiedsgericht als das Reichsverstcherungsamt
hielten den Fcstsetzungsbescheid der Berufsgenossenschaft aufrecht ,
indem sie begründend ausführten : die Berechnung der Rente hat
genau nach gesetzlicher Vorschrift stattgefunden , indem einerseits
die Folgen des Unfalls bezüglich der Schmälerung der Er »
wcrbsfayigkett des Verletzten nach dem vorliegenden und fach -
gemäß motmrten ärztlichen Gutachten gewürdigt worden sind ,
und andererseits als rechnerische Grundlage der Arbeitsverdienst
des dem Unfall voraufgegangenen Jahres gewählt ist . Kläger
beansprucht nun nichts anderes als die Zugrundelegung eincS
höheren als des wirklich erzielten Arbeitsverdienstes und zwar
unter Berücksichtigung einer , hei normalen Verhältnissen und
ohne das Dazwischentreten des Unfalls zu erwarten gewesene »



Lohnsteigerung . DieseS Verlangen entspricht dem Gesetze nicht .

Abgesehen von dem hier nicht vorliegenden Falle , daß der Ver -

letzte noch nicht ein volles Jahr in dem betreffenden Betriebe

beschäftigt war , läßt das Gesetz die Berücktigung eines höheren
als des thatsächlich erzielten Lohnsatzes nur in einem Falle zu,
nämlich bei jugendlichen Arbeitem , deren Verdienst noch hinter
dem ortsüblichen Durchschnittstagelohn der gewöhnlichen erwach -

senen Arbeiter zurückbleibt . Der Kläger aber hat weder einen

so niedrigen . Arbeitslohn bezogen , noch gehört er zu den jugend «

lichen Arbeitem . _

Uereine und Versammlungen «
Der Ganverei « Serliner Kildhauer ( Zweigverein des

„t - ftiiüurmani ' rcins der Bildhauer Deutschlands ) hielt amUnterstützungsvereins , . .
Dienstag , den 17. Januar , im Restaurant Sahm ferne halb -

jährliche Generalversammlung mit folgender Tagesordnung ab :
1. Rechenschaftsbericht, Bericht des Vorstandes und der Kom -

misstonen . 2. Erledigung etwaiger Anträge . 3. Wahl des Vor -

standes und der Revisoren . 4. Verschiedenes . Nach dem Rechen -

schaftsbericht des Unterstützungsvcreins , Verwaltungsstelle Berlin ,

betrugen die Einnahmen im Jahre 1887 : 3666 M. Von den

Ausgaben ist hervorzuheben , daß an Reisegeschenk 579 M. ge¬
zahlt und an die pauptkasse in Stuttgart 2600 M. gesandt
worden find . Der hiesige Verein hat jetzt 479 Mitglieder . Aus

dem Rechenschaftsbericht des Gauvereins ist noch erwähnens -

werth , daß der Verein im letzten Jahre außer anderen Aus -

gaben für die Bibliothek 288 M. , für Unterstützung hilfs -

bedürftiger Kollegen 323 M. , für Exkurstonen und Vorträge
94 M. verausgabt hat . Das Vermögen des Gauvereins beträgt

jetzt 4804 M. Aus den Berichten der verschiedenen Kommissionen

ist der Bericht der Stellenvermittelung hauptsächlich von Bedeu -

tung . Darnach erhielten im letzten halben Jahre 213 Holzbild¬
hauer und 14 Modelleure in Berlin und 32 Holzbildhauer und
6 Modelleure außerhalb Stellung . Bei der Wahl des Vor -

standes wurden folgende Herren gewählt : Dupont erster ,
Böttcher zweiter Vorfitzender ; Kühling , Kasstrer ; Behrens und

Sieger , Schriftführer ! Buda und Prahm , Beisitzer . Als Revi -

foren wurden folgende gewählt : die Herren Helm , Stötzer , Voß
und Noack . Als Verwalter der Unterstützungskaffe wurde Herr
Donath einstimmig wiedergewählt . Aus der Generalversamm -

lung der Mitglieder der Krankenkasse des Vereins , welche
am 10. Januar stattfand , ist mitzutheilen , daß die Kasse hier
im vergangenem Jahre eine Einnahme von 8080 M. und eine

Ausgabe von 7615 M. hatte . Hiervon entfallen auf Kranken -

geld allein 5042 M. Die Zahl der Mitglieder beträgt 459 .

Bei der Wahl der Verwaltungsbeamten der Kasse wurden ge -
wählt die Herren : Alb . Lange , Verwalter und Kasstrer , Lausitzer -
platz 17 , 4 Treppen , Ecke Waldemarstraße ; Buda , Stötzer ,
Graumann und Rubbert als Beisitzer ; Kleinert , Behrens und

Prahm als Revisoren . Als Delegirte für die Unfallversicherung
wurden die Herren Voß , Buda und Böttcher gewählt .

Der Fachverein sÄmmtlicher an Holzbearbeitungs¬
maschinen beschäftigten Arbeiter hielt am 16. d. M. bei

Säger , Grüner Weg 29 , eine Generalversammlung ab, mit der

Tagesordnung : Vierteljahresbericht , Verschiedenes und Frage -
kästen . Der Kassenbestand vom vorigen Vierteljahr und die

Einnahmen vom dritten Cuaital 1887 betrugen 204,15 M. ,
die Ausgaben 132,15 M. Es bleibt demnach ein Kassenbestand
von 72 M. Die Richtigkeit der Abrechnung wurde von den
Kontroleuren bestätigt . Dem Kasstrer wurde Decharge crthellt .
Zu „Verschiedenes " wurde eine Fabrikordnung verlesen , durch
welche die Arbeiter in der Holzbearbeitungsfabrik von
H. Nadge , Pallisadensttaße 77 —78 , neuerdings beglückt
wurden . Diese „Fabrikordnung " rief eine große Entrüstung
der Versammlung hervor . Einzelne Paragraphen waren
derart , daß es den Arbeitern beim besten Willen

nicht möglich ist , darnach zu handeln . Unter anderm wird den
Arbeitern vorgeschrieben , daß sie nur der Ortskrankenkasse angc -
hören dürfen , und daß jedes Zuspätkommen mit 25 Pf . , nn

Wiederholungsfalle mit Entlassung bestraft wird . Will ein
Arbeiter Urlaub haben , so hat er dies zwei Tage vorher zu
melden u. s. w. Der größte Unwille wurde darüber laut , daß
die dortigen Arbeiter die Fabrikordnung anerkannt haben . Es
wurde hervorgehoben , daß die Arbeiter der betreffenden Fabrik
größtentheils Block - und Walzensägenschncider find ( Akkord¬
arbeiter ) , die gewissermaßen den Fachvcrein mit Nicht -
achtung strafen und , wenn sie von ihren Kollegen auf -
gefordert werden , dem Fachverein beizutreten , einfach
antworten : „ Wir Akkordarbeiter sind keine Lohnsklaven ,
wir können uns mit den Arbeitern , die im Tagclobn stehen ,
nicht vergleichen , wir arbeiten , wann wir wollen . " Wie in der
Versammlung mitgethellt wurde , soll der Akkordlohn gerade in
dieser Fabrik sehr schwach bemessen sein . Auch der „pünktliche
Arbeitszwang " wird den Akkordarbeitcrn durch die Fabrik -
ordnung auferlegt , denn es heißt darin wörllich : „ Der Arbeiter
darf während der Arbeitszeit den Arbeitsraum nicht verlassen ;
derselbe darf während der Arbeitszeit nur bei der ihm ange -
wicsenen Maschine stehen , auch dann , wenn dieselbe gerade nicht
im Betrieb ist . Ueberlaute Unterhaltungen sind verboten u. s. w. " .
Es wurde von mehreren Rednern aus verschiedenen Werkstätten
betont , daß den Lohnarbeitern eine derartige Fabrikordnung noch
nicht vorgelegt worden sei , aber die Nachahmung anderer Prinzipälc
sei jetzt um so mehr zu erwarten , da die Akkordarbeiter die
Fabrikordnung anerkannt hätten . Die Mitglieder wurden auf -
gefordert , im Fall ihnen eine solche Fabrikordnung zur Aner -
rennung vorgelegt werden sollte , sie einfach die Unterschrift ver -
weigern sollten . Der Fachverein würde die betreffenden Kollegen
mit Rath und That unterstützen . Von den Arbeitern der oben
genannten Fabrik gehört niemand dem Fachverein als Mitglied
an . — Ferner wurde ersucht , die am Montag , den 16. d. M. ,
verausgabten Agitationsflugblätter des Fachvcreins recht gewissen -
Haft unter den Kollegen zu verbreiten , hauptsächlich in der H.
Äiadge ' schen Fabrik. Der Wiener Maskenball des Vereins

findet am Sonnabend , den 11. Februar , in Kliem ' s Volksgarten
( Hasenhaide ) statt . Billets find zu haben im Arbeitsnachweis ,
Mariannen - Ufer 4, bei Jähn , und bei sämmtlichen Vorstands -
mitgliedcm . Die nächste Versammlung findet am 6. Februar im
oben genannten Lokale statt .

Der Derein zur Wahrung der Iuteressr « der

Schuhmacher und verwandten Berufsgenossen Berlins hielt
am 16. d. M. in Keller ' s Lokal , Andreasstr . 21 , seine erste dies¬

jährige Versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand : 1. die

Lohnverhältnisse der Schuhmacher Berlins und wie verhält sich
der Verein einer Lohnbewegung gegenüber : Referent : R. Ba -

ginski . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . Der Referent legte
klar , daß bei 14 —18 stündiger Arbeitszeit die Schuhmacher
wöchenttich kaum 9 —11 Mark im Durchschnitt „ verdienen " und

daß , trotzdem dieser Lohn schon längst nicht mehr zum Leben

ausreiche , fortwährend neue Lohnreduklionen durchgeführt werden .
Das eherne ökonomische Lohngesetz , nach welchem der Lohn auf
die Dauer nicht unter das Minimum heruntergehen könne , welches

zur nothdürftigsten Erhaltung des Ledens , zur Befnedigung der

nothwcndigstcn Bedürfnisse nöthig sei . scheine für die Schuh -
wacher nicht mehr zu existtren . Die Profitwuth setze den Lohn
vielmehr , im Vertrauen auf die zur Verfügung stehende Reserve -

armee , auch unter dieses Niveau herab . Daß die hiesigen Schuh -
wacher unter solchen Verhältnissen auf Ahhilfe dieser Misere

hinarbeiten , sei leicht begreiflich , und da von der Gesetzgebung
in dieser Hinficht Abhilfe nicht zu erwarten sei, müßten die

Arbeiter selbst auf dem Wege der Vereinigung etwas zu erringen

suchen . Vereinzelt stehe der Arbeiter hilflos da , vereinigt
könnten immerhin erfreuliche Resultate erziell werden .
Alsdann sprach Redner über die Produduttiv - Genossenschaften
und deren Bedeutung unter den jetzigen Verhältnissen .
Eine Lohnbewegung sei unter den heutigen Verhältnissen zwar
sehr schwierig , jedoch dürfte damit nicht gezögert werden , sobald
die nölhige Zahl der Kollegen zur Organisation steht ; es sei

hohe Zeit , Vorbereitungen zu einer Lohnbewegung in Angriff
zu nehmen . Dieses an und für sich habe schon gute Resultate
(z. B. in Altona ) gebracht . In der Diskussion sprachen sich
mehrere Redner zustimmend zu den Ausführungen des Refe -
renten aus . Alsdann wurde beschloffen , eine Kommission zu
wählen , welche sich speziell mit dieser Frage beschäftigen soll .
Als Mitglieder dieser Kommission wurden folgende Herren ge -
wählt : Emst Kunze , Artelt U, Dallmann , Burisck, Snerminer ,
Braun und Wolf . Der zweite Gegenstand der Tagesordnung
wurde der vorgerückten Zert wegen abgesetzt . Im Fragekasten
befanden sich u. A. zwei Fragen , betreffend Veranstaltung ge -
selliger Zusammenkünfte der Mitglieder des Vereins , welche da -
hin beantwortet wurden , daß , sobald ein hierzu paffendes Lokal
gefunden sei, dieselben arrangirt werden sollten . Die nächste
Versammlung findet am Montag , den 23 . d. M. , in Seefcld ' s
Lokal , Grenadierstr . 33 , statt .

Der Fachverein jammtlicher im Drechstergemerk
beschäftigten Arbeiter Kerlin « hielt am Montag , den
16 . Januar , in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 a, eine
Versammlung ad. Zunächst wurden die Abrechnungen , 1. der
Röhll ' schcn , 2. der Siegel ' schen Arbeitseinstellung erledigt , in¬
dem den leitenden Kommissionen der beiden Streiks Decharge
ertheilt wurde . Sodann wurden über die Arbeitseinstellung tn
der Schirmstockfabrik von M. Gebauer , Dresdenerstt . 79 , in
einem Vortrage von dem Vorsitzenden des Vereins nochmals in
eingehender Weise die bereits in mehreren öffentlichen Ver -
sammlungen mitgetheitten Ursachen des Streiks besprochen . Eine
scharfe Kritik üote der Vortragende an dem Verhalten des
Fabrikanten gegenüber den Streikenden , wie überhaupt an der
heutigen kapitalistischen Produktionsweise , welche den Fabrikanten
auf Kosten der Gesundheit und Existenzberechtigung des Ar -
beiterstandes bereichere . Nach einer sehr animirtcn Diskussion
gelangte folgende Resolution zur Annahme : Die am 16. Januar
ragende Versammlung des Fachvereins. . . . .sämmtlicher tm
Drechslergewerk beschäftigten Arbeiter Berlins erklärt
den Streik in der Schimtstockfabrik von M. Gebauer ,
hier , Tresdenerftraße 79 , voll und ganz als gerechtfertigt
an . Die Versammlung richtet femer den jetzt mehr wie je
nothwcndigen Appell an die gesammte Arbeiterschaft Deutsch -
lands , die Streitenden mit allen zu Gebote stehenden Mitteln

zu unterstützen , da es der eigenen Gewerlschaft in Anbetracht
der großen Anzahl der Streikenden ( 52 Mann ) zur Zeit unmög -
lich ist , hier allein voll und ganz die durchaus nothwendige
materielle Unterstützung zu gewähren . " — In seinem Schluß -
worte gedachte der Vortragende der opferfreudigen Ausdauer der
Streikenden , schließend mit dem Mahnmf an dieselben , um
die Ehre des Arbeilerstandes zu wahren , auszuhalten in diesem
schweren , gerechten Kampfe um ihre Existenzberechtigung nur
noch 14 Tage dieselbe Ausdauer und der Sieg muß der ge-
rechten Sache werden . — Die nächste Versammlung des Vereins ,
eine Generalversammlung , findet am Dienstag , den 7. Februar ,
in demselben Lokale statt .

Grtskrankenkaste der Mafchiuenbauorbeiter und
verw . Bemfsgenossen zu Berlin . Die Wahl der Deleairtcn zur
Wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für den Vorstand der
Ortskrankenkasse findet am Montag , den 30 . Januar , und zwar :
1. für diejenigen großjähngen Mitglieder , welche in Fabriken
arbeiten , in welchen mehr als 75 Arbeiter beschäftigt werden :
„ in der Fabrik des Arbeitgebers " ; 2. in Fabriken , in welchen we -

niger als 75 Arbeiter beschäftigt werden : . . Roscnthalerstraße 38
( früher Verein junger Kaufleute ) , Hof 1 Treppe , großer Saal " ;
3. für freiwillige Mitglieder der Kasse ( Diverse ) „ Bmnnen -
sttaße 140 , Fey' s Gesellschaftshaus ", Abends 8 Uhr , statt .
Das Quittungsbuch legitimirt . ( Nicht Statut . ) Ferner findet
eine Generalversammlung der Fabrikanten , welche der Orts -
krankenkasse der Maschinenbauarbeiter und verw . Bemfsgenossen
angehören , am Mittwoch , den 1. Februar , Abends 7 Uhr, im
Berliner Rathhause , Bürgersaal ( Eingang Königstt . ) , zum Zweck
der Delegirtenwahl in den Vorstand , unter Zugmndelegung des

§ 38 des Gesetzes vom 15. /6 . 1883 , statt . Anträge für die

Tagesordnung der Generalversammlung find bis zum 11.

Febmar er . schriftlich heim Vorstande einzubringen .
Kranken - und Kegräbnißkassir de » Derein » sämmt¬

licher Kerufsktalsen , ( E. &. K ) Versammlung am Sonn¬

abend , den 21 . Januar , Abends 9 Uhr bei Bartelt , Flottwell -
straße 5. Tagesordnung : Wahl des Ortsausschusses und Jahres -
dcricht der Kasse . Neue Mitglieder beiderlei Geschlechts, im
Alter von 15 —45 Jahren , werden aufgenommen beim Kasstrer
M. Zeisig , Teltowerstr . 45 lll .

Der Fachverein der Steindruiker und Fithograpsie «
hält am Montag , den 23 . Januar , in seinem Vereinslokale eine

Versammlung ab mit der Tagesordnung : Kassenbericht und

Neuwahl des Vorstandes . Die Mitglieder werden ersucht , zahl -
reich zu erscheinen . Die Mitgliedskarte legitimirt .

Sterbekasse von Arbeitern der Berliner Maschinen¬
bau - Aktiengesellschaft . Sonntag , den 29 . Januar , Vorm .

9' z Uhr , im Lokale dos Herrn Stümke , Ackerstr . 123 : General¬

versammlung . Tagesordnung : 1. Halbjährlicher Kassenbericht .
Das Quittungsbuch legitimirt .

Der Fachverein der Metallarbeiter in , Vas - , Wasser -
nnd Dampfarmaturen hält Sonnabend , den 2l . d. M. ,
Abends 3 ; Uhr , bei Jordon , Neue Grünstr . 28 , seine Mit -

gliedcroersammlung mit folgender Tagesordnung ab . Vortrag
des Herrn Dr . Benkendorff über „Rechtsgüter des Menschen im

Schutze der Moral und des Strafgesetzes ". Entgiltige Regelung
der Fremdenunterstützung . Ausgabe der Billets zu dem am
10. März stattfindenden Maskenball in den Prachtsälen Verein

junger Kaufleute (Beuthstt . 20 —21 , Jndustriegebäude ) . Ver¬
schiedenes und Fragekasten . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
haben Zutritt . Der unentgeltliche Arbeitsnachweis befindet sich
beim Vorsitzenden Herrn E. Printz , Wienerstr . 62 , Hof .

Allgemeine Kranken - und Kterbekasse der Metall¬
arbeiter ( E. H. 29 , Hamburg) . Filiale Berlin Vi . Sonntag ,
den 22 . d. M. , Vormittags 10V Uhr , Gartenstr . 123 bei
Krüger , Mitgliederversammlung . Der wichtigen Tagesordnung
wegen ist zahlreiches Erscheinen nothwendig .

Di » humauiftische Gemeinde hält am Sonntag , den
22 . Januar , Abends 7 \ Uhr , Kommandantenstraße Nr . 78 , im
Vcreinssaale , 1 Tr . , einen geselligen Diskusstonsabend ab, in
welchem jjHerr Prediger Bohl einen Vortrag halten wird über
„ Armuth und Armenpflege " .

Der Derein der Tafeidecker z « Berlin feiert seinen
diesjährigen Wiener Maskenball am Dienstag , den 24 . Januar ,
in den Festsälen des Herrn Keller , Andreasstr . 21 .

Gesang - , Turn - und gesellige Dereine am Freitag .
Kaiser ' scher Männergesangverein Abends 9 Uhr im Restaurant
Vetttn , Veteranenstr . 19. — Gesangverein „Pausebeutel " Abends
8- Uhr im Restaurant Hensel , Alexandrinenstt . 15. — „ Lieder¬
tafel der Maler Berlins " Abends 8( Uhr Kaiser - Franz - Grenadier -
Platz 7, Restaurant Berg . — Gesangverein „ Alpenglühen " Abends
9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzenstt . 97. — Gesang¬
verein „Flöter ' sches Doppel - Quartett ' Abends 9Uhr im Restaurant
Musehold , Landsbergcrstt . 31 . — Gesangverein „ Bruderbund "
Abends 9 Uhr im Restaurant Pätzold , Reichenbergerstt . 16. —
Gesangverein „Norddeutsche Schleife " Abends 9 Uhr Köpenicker -
str . 127 » im Restaurant Goelling . — Gesangverein „Ossian " Abends
9 Ubr Dresdenerstr . 85 bei Gustavus . — Berl . Tumgenossenschaft
( V. Männerabtheiluna ) Abends SS Uhr in der stöbt. Turnhalle ,
Wasserthorstr . 31. — Turnverein „Hasenhaide " ( Männerabtheilung )
Abends 8 Uhr Dieffenbachstr . 60 61 . — Turnverein „ Froh und
Frei " (Männerabtheilung) Abends 8f Uhr Bergstr . 57 . —
Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends
8 s Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheenstr . 31 , Unterricht und
Ucbunasstunde . — „Allgemeiner Arends ' scher Stenographen¬
verein ", Abtheilung „Vorwärts " . Abends 8t Uhr im Restaurant
Koll , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Stenographenverein
„ Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Scndclstt . 30 . —
«Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhr

im Restaurant Krebs , Friedrichstr. 208 . — VoigUäoMx . 18 .
tanten - Orchesterverein . Abends 8-; Uhr Uebungsstun� BT - - -
staurant Lehmann , Alexandrinenstt . 32. — ZitherverA .
veilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „ WahlM
alliancestraße 89 . — Rauchklub „Westenb " Abends ?
Hohenzollerngarten , Steglitzerstt . 27 . — Rauchklub ,M
Abends 8t Uhr im Restaurant Wasserthorstt . 10. lll

Kleine Mittheilnugen
Fondo « , 15 . Januar . ( Schiffsbrand . ) Hebet j*

gemeldeten Brand der deutschen Bark „Johanna�
englische Blätter folgende Einzelheiten , die durch

Tage in Queenstown eingetroffenen Dampfer „ Gen
bracht worden sind . Danach hatte die am 1. d. M

Francisco eingetroffene englische Bark „Carleton " W

den ersten und den zweiten Steuermann und 5 M

auf der Reise von Shields nach Jquique verbranE

„ Johanna " an Bord . ( Die „ Johanna " , Kapitän & *

wardt , war Eigenthum der Hamburger Firma H. Y t
Wwe . ) Das Schiff ist am 25 . Oktober aufgebrannt,
retteten haben sich 3 Tage und 4 Nächte in eins?.
Boote befunden , 7 andere Personen hatten ' ohne
Schiff mit einem Boote verlassen . Am 25 . Oktober
der Vorderluke Feuer aus , und obgleich alle mögt
sttengungm gemacht wurden , um dasselbe zu bi
die Mühe doch vergebens , denn gegen Aber
Luke in die Luft gesprengt , und gleichzeitig .
Flammen aus der Vorluke hervor . Um 7 Uhr Ab

beschlossen , die Böte auszusetzen . Das Backbordbo�

eint täglich
HauS

Mark .
vier

Einzc
( Q

Der

i
heilif

t .
�

ausenden um
ade, das sie i

beschenke belie

dabei , wobei ein Mattose Namens Sörensen ertrank.
ging zur Zeit sehr hoch , da scbon seit 24 Stunden '

geweht hatte . Das zweite Boot , dasjenige des
wurde um 9 Uhr ausgesetzt . Der Kapitän fragte
mann , ob er Wasser im Boot habe , und da dies m#

war . so kehrte letzterer an Bord zurück , um Wasser ,
Während seiner Abwesenheit schnitten die Leute dici neme
durch und verließen das Schiff . Der Kapitän i�ubUdum einen

um Ii Uhr Morgens verließ , war die Bark ein einz
meer . Das Boot hielt sich noch etwa eine Stunde
Schiffe auf und steuerte dann in nordwestlicher chtd
9 Uhr Morgens sahen die Schiffbrüchigen , wie die 3»

Bord gingen . Von dem anderen Boote sah man #

Nach drei Nächten und vier Tagen , während wei

ständig sehr stürmiscbcs Wetter herrschte , tvukden
brüchigen von der „ Carleton " aufgenommen .

Tunis , 12. Januar . In einem der hiesigen �ie gläubige
vergangene Nacht eine Pulver - Explosion statt , durchficht ohne Gel
ganze Fort zerstört , fünf Soldaten getödtet und M �en

'

Menge Pulver vernichtet wurde . Donner und nrS
waren so stark , daß man zuerst an ein Erdbeben Q Y

Aem - Noek . 13. Januar . 35 mit dem Dampst - W" " ' %

angekommenen Passagieren wurde die Landung , , ' ur dt

und mußte der Dampfer sie nach Europa zurückbefer�- v er d r e so
«urchen werdet

Millionen ?
» n schenkte bi

> 000 Flaschen
d' leller gebaut n

Der heilig ,

Telegraphifche
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerli « , Donnerstag , 19. Januar . In der hl
sitzung des Bundesraths wurden die Vorlagen
Verbot des Umlaufs fremder Scheidemünzen , die
Entwurfs zum Reichshaushaltsetat für 1888 89 und
am 16. November 1887 unterzeichneten internotif
zur Unterdrückung des Branntweinhandels unter
fischern auf hoher See den zuständigen Ausschü

Stvaßbveg i . ffi . , Donnerstag . 19. Ja
Abend S' s Uhr wurde der Jnstrumentenmacber
auf dem hiesigen Bahnhofe bei der Rückkehr aus sD
filiale in ' Nancy verhaftet .

München , Tonnerstag , 19. Januar . Kam » ' ? ,
ordneten . Im weiteren Verlaufe der Berathung &

j
wurde der Betrag von 5000 Mark für Entschädigung
Jnhaftirtcr nach dem Vorschlag des Justizmimitzl ) ce Hand genoti

Kern , Donnerstag , den 19. Januar . Der Das ist ab

nunmehr beschlossen , der Noidostbahn einen RoUr Eiligen Vaters
bieten , nach welchem er das gesammte bemegmr rj ' nd wenn er m
wegliche Vermögen der Bahn ohne jede Ausnahn >�. . L. m,nenaeben fn

elche Broschür
lüssen sich gern

Für 60 2
dessen auch
eo XIII . ist b

rage bleibt da
Zn der Ei

b e r den
i r ch e u n 1

usammeng
Nun , Heri

nt die Arbeb

laftliche Mach
pst gefunden ,

Vorlage betreffs Errichtung eines Mmisteriums Die Haltui

Obgleich höM fl -kanntlich in u

haben . fchltz' fe/ass' enstaat sch
Industrie und Handel angekündigt .
Steuererleichterungen stattgefunden _ __ _ _ _ _WW ,, ,
Budget mit 82 731000 Kronen in Einnahmen und . . Pbung , mit w

Belgrad , Donnerstag , 19. Januar . Turm �ationsbestrebu
mehrere prononzirt liberale Kreispräfekten , ZUw. . - � kräftig austrc
Pension , ihrer Stellungen enthoben und neue P

� gn kiefer 5
taler Richtung eingesetzt .

Dario , Donnerstag , 19. Januar .
Tirard hat sich damit einverstanden erklärt , £
berathung auf nächsten Montag festzusetzen dctU . f
an der rektifizirtcn Budgetvorlage festhalten , hat

'
M

nicht darüber schlüssig gemacht , oh er bei der I

Kabinetsfrage stellen wird . �
i fleck « oorich ,

( Dach Schluß der Redaktion eingetra .

pari » , Donnerstag , 19. Januar . Deputirten fl�fl
Antrag des Ministers Sarrien wurde die DrinAw *
Gesetzentwurf , betreffend die Jnstallirung des i

im Hotel de ville , ohne Diskussion angenomw �
Entwurf der Kommission für das Munizipalgel
Die Kammer trat darauf in die Debatte über die |
Seine ein . _ oimiti ' j

Trieft , Donnerstag , 19. Januar . Der Lp
„ tzungaria " ist heute aus Konstantinopel hier etng

Romati

Der junge
ging1«; er

über , der

vergaß .
„ Aber so e
„ Sie haben

rchte — die U

Kriefliasten der
Bei Enfrogett bitten wir die Aboimementd - Ouittung begutw . invtj , '

C
»ntwort wird nicht er ih eilt . Melt' �Ir, N ,

# . D. und K. p . Sie können sich das 0 ' telte er einen

unserer Ervedition , Zimmerstt . 44 , abholen . . . „I�g bis: rcr urpeoitton , Ztmmerjtr . 44 , avyoien . „ . n[ : rilss vis zu
0 . Das Mädchen ist verpflichtet , einer besser ? "

zutreten . Die Geschäftslokale befinden sich , „ Der kl
und Prenzlauerstt . 49 .

En '

Der klang

Markthallen »
Verkaufsvermittler .

von I .

das junge
Seite .

Aber ich r

lerlin , den 18. Januar 1 (Itter — • ,mas

Butter . ( Reine Naturbutter . ) 1. Feinste�
'

Mckt� es doch
rahm- Tafelbutter ( bekannte Marken ) 100 — Ige abgeschwoi
schmeckende Tafelbutter 9 ' —100 Ä. , 3. D ' ® - Fi Bruno ern

n

■ 5. % �runo ern
93 M. , 4. fehlerhafte Tischbutter 80 - 88 1 % Bierde , die sick
Backdutter 70 —80 M. pr . Ztr . Auktion tagt ' �lteten, und vi
Vormittags . 6' tzlich zu Mer

SÄ s ™ « «■

burgcr 20 - 30 - 35 , Rheinischer Holländer K- se % " " ach ftm
vr . ZK. , Edamer 58 —68 , Harzer — 3,00 ' ?. n' e lag
Tische . Camembert — M. pr . Dtz. Neusäß ;j �ekka stat
Stück .

G" * * ' - -

Fleisch . Rindfleisch 30 - 42 - 55 , Kalbfle ' !�,-
50 —55 , Hammel 40 —45 —50 , Schweinefleise » , A
SRf,in >, " eräuchert mit Knochen 70 —* "

war

Pfund , Schinken
50 - 60 Pf . pr . und .

Verantwortticher Redakteur : V. « ronherm in Berlin . Druck und Verlag von Mae Kading in Berlin 8W. , Beuthsttaße 2.
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